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b ene überſicht. 


Im Königreich Hannover hat am 2. Dezember die Frößz⸗ 
nung der Stände -Verfammlung ſtattgefunden. — Am 8. 
Dec. Adends gegen I Uhr wurde zu Hannover der Geheimes 
Kabinets⸗Rath von Lütken durch einen pfundſchweren Stein 
ſtark am Kopfe verwundet; wer den Thäter dieſer frevelhaften 
Handlung zur Beſtrafung nachweiſet, erhält 200 Rthr. 

In Frankreich begannen am 3. Dezember zu Paris vor 
dem Pairshof die Debatten über den Queniſſetſchen Prozeß, 
Sämmtliche Angeklagte wurden in den Saal eingeführt; Qus⸗ 
niffet ſelbſt war mit einer Blouſe bekleidet. Auf den nament⸗ 
lichen Aufruf antworteten mehrere Angeklagte nicht; Conſidete 
antwortete auf die Frage des Präfidenten nach ſeiner Wohnung: 
„Seitdem fein Weintaden geſchloſſen worden, ſei die Concier⸗ 


gerle feine Wohnung.“ Der Haupt: Angeklagte Queniſſet iſt 


erſt 27 Jahr alt: er deklamirte gewaltig in ſeinen Antworten 


Part Fragen, die der Präfident an ihn richtete, und erklärte, 
er hade ſich nur des 


halb der republikaniſchen Partei e, 
fen, weil ihm das zu feiner Verheirathung erforderliche Certificat 


ei. . a * 1 . 
Spanien 0 der General von Halen aus Barcelona 


berufen worden, N f 
eg bon die Königin am 18, No: 
Die Thronrede mo⸗ 


llvirt den Schluß der Seſſion durch die angeſtrengte Thaͤtigkeit 


ſchiff „Brandon“ 


der Cortes, welche für die Mitglieder derſelben einige Ruhezeit 

als nöthig erſcheinen laſſe. Die Konigin bedauert die Noth⸗ 
wendigkeit, welche die Auferlegung neuer Steuern veranla 

habe, haͤlt ſich aber überzeugt, daß die Portugieſen gern jedes 
von der National⸗Ehre und dem Staats ⸗Kredite geforderte 
Opfer bringen würden. Der Guerillas⸗Krieg in den Algarven 
und in Alemtejo wird als im Erlöſchen begriffen erwähnt, in⸗ 
deß werde dieſer Gegenſtand doch noch ferner die Aufmerkſam⸗ 
keit der Regierung in Anſpruch nehmen müſſen. 


g Oeſterreich. 0 

Der neue franzöſiſche Botſchafter am öſterreichiſchen Hofe, 
Graf von Flahault, hat am 27. November ſeine Antritts⸗ 
Audienz bei JJ. 22 dem 2115 Kr Kaiſerin gehabt. 

1 rankreich. 

Der General Bugeaud iſt von feinem Poſten als General: 
Gouverneur von Algier auf einige Zeit abderufen worden, 
welchen indeß der General Rumigny verwalten wird. — Zu 
Toulon herrſcht wieder im Hafen große Bewegung, indem 
vier Linienſchiffe, . leichte Fahrzeuge und das Dompf⸗ 

Befehl erhalten haben, in Sec zu gehen. 

In dem Prozeſſe wegen der Meuterelen in Toulouſe, welcher 
am 20. Nov. vor dem Aſſiſenhofe in Pau begonnen hat, find 
von Seiten der Regierung nicht mehr als BO Anklagezeugen 
vor Kunden worden. x 

ie Metallarbeiter find in Paris noch immer nicht zu ihren 
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Acbeiten zurückgekehrt, die Tapeten = Arbeiter. dagegen faſt 
ſämmtlich in ihren Werkſtätten: allein es ſcheint, daß die 
durch ihre Beſtellungen gedrängten Fabrikanten ihnen einige 
Zugeſtändniſſe gemacht haben. Die Truppen ſind fortwährend 
in den Kaſernen conſignirt. | 
Aus Oran meldet man vom 16, Novbr.: Der Generalſtab 
trifft Vorbereitungen, um ſich in Mascara niederzulaſſen. 
Dies iſt endlich eine entſcheidende und fruchtbare Maßregel. 
Es war klar, daß der Sitz eines Gouvernements, welcher das 
Innere beherrſchen ſoll, nicht in einer von allen Stämmen 
entfernten und außerhalb aller ſtrategiſchen Linien liegenden 
Küſtenſtadt fein kennte. Eine ſtarke Kolonne wird Mat: 
cara und Moſtaganim mit einander verbinden. Mascara und 
Oran werden in den nämlichen Verhäliniſſen ſtehen. Der 
General Bedeau iſt bekanntlich beſtimmt, Moſtaganim zu 
befegen und man ſpricht von dem General Changarnier für 
Oran; der General Lamoricière iſt im Begriff, nach Mas: 
cara abzugehen. Mit dieſen drei Talenten und bei der Vor⸗ 
trefflichkeit ihrer Anordnungen iſt Abdul Kader im Herzen ſei⸗ 
ner Macht vernichtet. Man wird es vielleicht auffallend in 
Frankreich finden, daß man auf dieſe Weiſe drei Generale in 
einer einzigen Provinz verwendet: Unſere Meinung würde 
aber ſein, deren vier zu verwenden, was auch binnen Kurzem 
geſchehen wird; denn Tlemſen iſt eben ſo wichtig als Mas⸗ 
cara, und die Anweſenheit dieſer Militär⸗Chefs gewiß uner⸗ 
läßlicher auf dieſen Poſten, als in vier Departementen, wo 
ſie, fo zu ſagen, ohne weſentliche Beſchäftizungen find, 
Der ſehr zahlreichen proteſtantiſchen Gemeinde in Paris 
ſind endlich zwei neue Kirchen verſprochen, und unter ihnen 
die Kirche de l' Aſſomptien, in der rue St. Honoré, welche, 
nach der Einweihung der neuen Magd lenen⸗Kirche für den 
katholiſchen Cultus, dem deutſch⸗lutheriſchen Gottesdienfte 
gewidmet werden foll, 
Tie in Barcelona geweſenen Linienſchiffe find: wieder in 
Toulon eingetroffen. 5 
Der Herzog von San Carlos iſt in Paris augekommen, 
nachdem er ſich acht Tage in Madrid verborgen halten, und 
dann, über Santander, glücklich auf franzöftfares Gebiet ges 
langt war. 
in Schneidergeſelle, der von Quun’ffit als Mitſchuldiger 
des Attentats vom 13. September angezeigt war, hat ſich, um 
ſich von den Pelizei-Agenten nicht ergreifen zu laſſen, vurdyels 
nen Sturz aus dem Fenſter eines ſehr hohen Stockwerks um 
das Leben gebracht. Der Unglückliche hinterlaſſt eine Fran 
mit mehreren Kindern. 


. Spanien. 
Nachtichten aus Bayonne vom J. zuſolge, wurde in Jrun 
am 1. Dez. das ſpaniſche Zoll⸗Bürcau eröffnet. An der Brücke 
über den Bidaffoa find Zollbeamte aufgeſtellt worden. — Nach⸗ 
tichten aus Perpignan vom 30. Nov. berichten, daß am 28. auf 
Befehl des Kriegs miniſters in Barcelona der Belagerungsftand 
aufgehoben wurde. Der Präſident der proviſoriſchen Stadt⸗ 
verwaltung erklärte hierauf, fein Amt niederlegen zu wollen. 
Die Madrider Zeitung kündigt an, daß die Zollhaͤuſer auf 
den canariſchen Sefehn künftig alle auf gleichen Fuß geſetzt 
werden, und alle dortige Hafenplätze das bisher von Santa 
Cruz, auf Teneriffa, ausſchlleßlich deſeſſene Recht genießen 
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ſollen, Aus- und Einfuhrhandel mit der pyrenäiſchen Halb⸗ 
inſel und mit fremden Ländern zu treiben. 

Alle Stabs⸗ Offiziere und Capitäne des Regiments Bour⸗ 
bon find entlaffen worden ; üder die Sudaltern⸗Offiztere dieſes 
Regiments wird der gegen ſie eingeleitete Prozeß entſchtiden, 
ob fie bei dem Regiment bleiben dürfen. 

England, 

Am 4. Dezbr. war der für den Prozeß gegen den Schatzkam⸗ 
mer⸗Steretair Beaumont Smith angeſetzte Termin ver dem 
Central-Kriminal⸗Gerichtshofe. Die Anklage lautete auf 
Fälſchung von Schatzkammer⸗Scheinen, und der Angeklagte 
erklärte ſich ohne Weiteres ſelbſt für ſchuldig, fo daß die Sache 
einen ſehr kurzen Verlauf hatte, Nachdem nämlich dem An⸗ 
geklagten geſtattet worden war, eine Schrift, dir er aufgeſetzt, 
um ſein Verbrechen in einem milderen Licht erſcheinen zu 
laſſen, dem Gericht vorzuleſen, wurde derſelbe zu lebensläng⸗ 
licher Deportation verurtheilt. 1 


Türkei. 

Berichte aus Conſtantinopel vom 7. November kheilen weitere 
Nufſclüſſe uber die diplomatiſchen Verhandlungen in Bezug auf die 
Verhältniſe zwiſcden der Pforte und Griechenland, fo we den Tert 
der von der Pforte am 28. Oktober an die Repräſentanten Englands, 
Frankreichs und Rußlands gerichteten Note mit. y det letzte⸗ 
ten werden ſolzende Beſchwerdepunkte gegen rieche nlard aufgeſührt: 
1) Die Fraze wegen des muhamedaniſchen Eigentdums in Gries 
chenſund iſt in Folge der Schwierigkeiten, die man von Seiten Grie⸗ 
cbeulands ihrer Loͤſung in den Wen gelegt zu haben ſcheint, noch 


immer unentſchieden und eine große Anzahl türkiſcher Unterthanen 


dadurch dem Elende preisgegeben. 2) Die griechiſche Regierung hat 
diejenigen ibrer Unterthanen, welche ſich dem Auſſtande in Candia 
anſchloſſen, nach ihrer Ruͤckkehr nicht nur nicht m Strafe gezogen, 
ſondern behandelte fie ſogar mit ſichtbarem Wohlwollen. 3) und 3) 
Zwei junge turkiſche Mädchen find ihrer Mutter geraubt und noch 
nicht zurucegegeben; ein alter 70jaͤhriger Muſelmann iſt in feiner 
Wohnung ermordet worden, 5) Die griechiſche Megierung bat durch⸗ 
aus nichts gethan, dem Treiben einer in Griechenland gebildeten 
Geſellſchaft Einhalt zu thun, deren Zweck iſt, Verwirrung und Auf⸗ 
ſtand in der Turkei zu veranlaſſen. Auch die meiſten griechiſchen 

zitungen verbrelten verderbliche Grundſätze ſür das osmaniſchr 

leich. 6) Der Oberſt Valentzas, eins der eben erwähnten Indi⸗ 
viduen, beſindet ſich noch immer au der Graänze und kommt häufſz 
auf das turkiſche Gebiet, um dort Unruhen zu erregen. Es it nichts 
geſcheheu, dieſem Unweſen ein Ende zu machen. Eudlich wird auch 
die Verwerfung des Handels vertrags der grie wiſchen Regierung zum 
Vorwurf gemacht. Die Pforte fordert die Repräſentauten der drei 
Machte auf, Griechenland zur Beſeitigung der obigen Beſchwerden 
u veranlaſſen, widrigenfalls fie Mepreilahen gebrau den und den 

riechen in allen ihren Handels und andern Intereſſen ibren Schuß 
entzieben würde. In der Conſerenz der drei Geſandten bei dem 
Neis:Efendi am 29. Oktober, ſprach ſich Nifast Paſchs noch ent: 
ſchiedener über die Umtriebe Griechenlands aus und erklärte, daß, 
wenn die dortige Ri gierung nicht zur Einſicht komme, die Pforte 
dem Mate derfenigen Mitglieder des Divan folgen würde, welche 
u oſſeuen Feindſeligkeiten rietden. Einstweilen hade der Sultan 

orſichtsmaaßregeln getroffen und ein Geſchwader von funf nk 
deckern und funf großen Fregatten Ka machen laſſen, ſo wie 
drei Brigaden Infimterie den Beſedl ertheilt, ſich marſchſertig zu 
halten. Die Antworten der drei Geſandten waren vorſichtig. Hr 
v. Pontols und der ruſſiſche Geſchältskraͤger riethen der 5 
Rüſlungzen einzuſtellen und die Sache der Entscheidung der drei 
Mächte zu uͤberlaſſen, auch Hr. Bankhead, der britiſche Geſchäfts; 
träger, ſiimmte ihnen im Weſentlichen bei. Vald nach dieſer Con? 
ſerenz erhielt die Pforte die Abſchriſt einer Note Lord Aberdeen 's au 


rie, ihre 


itifhen Minifter in Athen, worin in den eutſchiedenſten und 
aaapehe ae Ausdrücken erklart wird, daß die britiſche Regſe⸗ 
rung nie in irgend einen Vorſchlag willigen werde, die Integrität 
des groß herrlichen Gebiets zu ſchwächen, und daß fie dem griechi⸗ 
ſchen Rabinet rathe, ſich jeder Handlung zu enthalten, welche Me: 
preſſalien von Seiten der os maniſchen Hegierung rechtfertigen könnte. 
Dies und die Vorſtellungen der Geſandten ſcheinen, wie aus den 
bereits mitgeteilten Bercchten herveigebt, nicht ohne Eindruck auf 
die Pforte geblieben zu fein, welche ſich letzt nachgiebiger zeigt. 
Couſtantinopel, 47, Novbr. Die Stärke der zuſammen⸗ 
zuziedenden Armer wird bedeutend übertrieben, Man ſpricht von 
mebr als 200% Maun, wädrend fie ich, felkit wenn alle Re⸗ 
gimenter vollſtandig einrücken würden böchſtens auf 1155 bis 
120,000 belaufen möchte. Die Zabl der big beute bier neuangekom⸗ 
menen Metife (Land wehr) überſteigt kaum 96: Kis. 28,000 Mann. 
Man ſagt auch, die Pforte habe von Mehemed Ali einige arabische 
Jufanterie-Renimenter verlangt, welche man in Kurzem bier er: 
arte. Dees bedarf indeß auch der Bestatigung. Es ſcheint, daß 
man die Abſicht hat, die Regimenter, fo wie ſie onkemmen, dier 
u egulpiren und zu bewaffnen, und daun nach und nach einen 
Ebel derſelben nach Rumelien zu ſenden. In dieſer Woche gingen 
auch viele ganz neue Geſchüze von hier nach Salonſcht ab, um 
die alten, unbrauchbar gewordenen, zu erfeken. Die Erklärung, 
warum man Anatolien völlig von Truppen entblößt und dieſe nach 
Rumelien ſendet, iſt nicht ſchwer. Der Hauptgrund der in Aſlen 
wäbrend mebrerer Jahre unterhaltenen großen Armeen war Me: 
hend Ali, Ibm gegenüber haben ſich itzt die Nerpäftuiife auf das 
Fieundſchaftlichſte geſtaltet. Ein zweiter Grund „der aber ſeine 
Umfıbe in dem erſten fand, war die Unterwerfung und Beſetzung 
Kurdiſtan's. Es ward das Grab der türki en Armeen. Die 
Sgiaskere Reſchid Mebemed und Haſis Paſchg baben dort en 
60,00% Mann, nicht ſowohl durch die Kugeln der Kurden, als 
durch Krankheiten und Entbehrungen verloren, ohne damit den 
geringſten Gewinn für die Pforte zu erwerben. Das Land wurde 
verbeert, ausgeſogen, aber nie vollig unterworſen, es zahlte nie 
regelmäßig Tribut. Da run der obengenannte Hauptgrund weg⸗ 
fällt, fo thut die Pforte wobl daran, Kurdiſtän fich ſelbſt zu über: 
laſſen und nur Dir Sicherheit der Hauptſtraßen durch unregelmaͤßige 
Cavallexie und einige hundert Albaneſen aufrecht zu erhalten. In 
Rumelien überwiegt izt die chriſtliche Bevölkerung die is lamitiſche, 
je ſelbſt die Arnauten waren der Pforte nie ſehr n Schon 
feit längerer Zeit ſpukt der Geiſt der Empoͤrung in den Köpfen aller 
rameliotijchen Ralabs. Da man nun einmal eine Armee geſchaffen 
bat, oder vielmehr ſchaſſen wird, fo will man einen Theil derſelben 
dazu verwenden, die gaͤhrenden Elemente dort niederzuhalten. — 
Der dritte und letzte Festtag des Balram wird fo eben unter dem 
Donner der Kanonen der Flotte und der Landbatkerieen beſchloſſen. 


Der wichtigen Beamten Verände ungen find noch keine erſchienen, 


in man ſpricht davon, daß Halil Paſcha zum Kriegs miniſter, 
Sc Je ie Seeminiſter ernannt her Tahir Palaa eine wid 
tige Sendung erhalten werde, welche ihn auf einige Zeit von Con⸗ 
frantinopel entſernte: nach feiner Rückkehr würde er dann zum 
Groß weſir ernannt werden. — Die Pforte will alle Sehims (Staats⸗ 
papiere) einzieben. Auf der großherrl. Münze ſollen ſich bereits 
30 Mill. in neuen Fünſptaſterſtücen vorräthig finden, die 
Dau keſtimmt ſind. Dies würde auf den tief darniederliegenden 
Händel einen ehr ginftigen Eiufluß haben. RR 

In Konſtantinopel iſt eine Proklamation erſchienen, welche 
den Damen verbietet, während des Faſtenmonats durchſichtige 
Schleier zu tragen, oder ſonſtwie ihr Geſicht und Haare ſicht⸗ 
bar werden zu laſſen. Niemand darf ihnen nahen, wenn ſie 
ſich in ihren Arades nach der Promenade 1 und es iſt ih⸗ 
nen ausdrücklich befohfen, keine hübſche Kutſcher zu halten, 
was kürzlich ſehr in Mode gekommen war. 
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angewieſen und fie ohne alle Erquickung gelaſſen. 


— 
Br Sytien. N 

In Syrien hatte ſich der Emir⸗Beſchir, endlich der harten 
Belagerung und Blokade müde, worin er ſich befand, und 
die ungeheure Gefahr einſehend, der er ausgeſetzt war, ent⸗ 


ſchloſſen, am 5. Nopbr., von 500 Reitern und ihrem Gefolge, 


die ihm Selim⸗Paſcha geſchickt hatte, begleitet, aus ſeinem 
Palaſte zu entfliehen. Selim Bey, Oberſt⸗Licutenant, bez 
fehligte dieſe Bedeckung, doch fie vermochte nicht, den Emir 
gegen die Druſen ſicher zu ftelen. Kaum hatte er ſeinen Pa⸗ 
laſt verlaſſen, als ihn die Druſen, in eine furchtbare Schaar 
vereint, angriffen. Seine Eskorte wagte nicht, ſich dem An⸗ 
drange der Druſen entgegenzuſtellen. Alles wurde auseinan⸗ 
dergeſprengt, und nur durch ein Wunder kam der Emir glück⸗ 
lich zu Beirut an. Er ſtürzte unterwegs verſchiedene Male 
mit dem Pferde, was ihm einige. Kontufionen verurfachte, 
Babba iſt in Brand geſteckt worden, alle Einwohner, die un⸗ 
glücklicherweiſe dort verweilen wollten, um nicht ihre Schätze dc. 
zu verlieren, fielen als Opfer des Fanatismus der Druſen. 
Weder Kinder, noch Greiſe, noch Frauen wurden verſchont. 
Auf der Straße, die ins Gebirge führt, ſah man Frauen, die 
truppweiſe ſowohl von Babda flohen, als von anderen benach⸗ 
barten Dörfern, die daſſelbe Schickſal erlitten. Man ſah 
auch Haufen von Männern, die ihr Vieh und mit ihrer Habe 
. In dieſen dreiletzten Tagen kamen 
nicht weniger als 4000 jener Unglücklichen an. Zum Aufent⸗ 
halt hat man ihnen ein unbebautes Stück Land ohne Zelte 
Der Hun⸗ 
er, der ſeit jenen drei Tagen unaufhörlich dauernde Regen 
Dt fie aufs Aeußerſte gebracht. Sie leiden unglaublich; Alle 
ſind von dem hier zu Lande herrſchenden Fieber ergriffen; und 
doch wird von der Türkiſchen Regierung keine energiſche Maß⸗ 
er gel auch nur in Erwägung gezogen. Es ſcheint, es ſei Tür⸗ 
kiſche Politik, dieſe armen Leute niederzudrücken und aufzu⸗ 
reiben, um ſie in der Folge beſſer regieren zu kännen. Es 
nahmen ſich die General⸗Konſuln von England, Frankreich, 
Rußland und Oeſterreich vor, ſich ins Gebirge zu begeben, 
weil ein ſo paniſcher Schrecken die Gemüther der Chriſten er: 
griffen hatte, daß ſie ihre Dörfer und Häuſer den Druſen 
preisgaben, die ſich ihrerſeits ergätzten, dieſelben in Flammen 
zu ſetzen. Von Beirut aus waren nichts als Rauch und 
Flammen'im Gebirge zu fehen, 


„Selim Paſcha, General-Gouverneur von Syrien, war 
an der Spitze von 2000 Mann gegen das Gebirge gezogen, 
und es gelang ihm, dort wirklich einzudringen, in der Abſicht, 
durch alle zu ſeiner Verfügung ſtehenden Mittel die Ordnung 
wiederherzuſtellen. Dieſer Zug war ſchon von einigem Erfolge 
begleitet, und die Maroniten, die nz dem Schutze der Re⸗ 


gierung des Sultans vertrauen, hatten ſich bereit BR 


nicht nur die Waffenniederzufsgen, fordern ſelbſt ſich entwa 

nen zu laſſen, ein Beweis ihrer gänzlichen Unterwerfung und 
ihrer Ehrfurcht für die Befehle der hohen Pforte. Was die 
Druſen betrifft, fo fuhren fie immer fort, ihren Gehorſam zu 
detheuern, hatten aber noch nicht ihre Waffen ausliefern wol⸗ 
len. Emir Paſcha gab jedoch die Hoffnung nicht auf, ſie von 
der Nothwendigkeit dieſer Maßregel zu Überzeugen, ohne zu 
gewaltſamen Mitteln der Unterwerfung ſeine Zuflucht = neh⸗ 
men. Es herrſchte fortdauernd in den verſchiedenen Theilen 


* 


des Gebirges eine ziemlich große Aufregung, war biefelbe 
doch im Abnehmen.“ 5 rg . ER 


Aegypten. 

Alexandrien, 6. Novbr. Die Conſuln haben Mehmed⸗ 
Ali über die nachtheilige Wirkung, welche die Ordonnanz, die 
gem zu verabſchieden und die Schulen zu ſchlleßen, in 

uropa hervorbringen würde, die Augen geöffnet. Er hat, 
anerkannt, wie gegründet ihre Vorſtellungen waren und der 
Ordonnanz keine weiteren Folgen Segel Indeß hat er doch 
dieſe Gelegenheit benutzt, um den Gehalt gewiſſer Angeſtellten 
zu vermindern, und bie italieniſchen Aerzte und Pharmaceu⸗ 
ten, welche bei dem Rückzuge aus Syrien ohne Ausnahme 
ſich als Verrather gezeigt und zum Feinde übergegangen, des 

ſinitiv abzuſetzen. i 


Nord ⸗ Amerika. 


Nach neuen Berichten aus Canada ward dort auf Beſehl 
des Gen. Jackſon ein Kriegsgericht über Hrn. Johnſtone, einen 
der Offiziere von Oberſt Dyer’s Corps, wegen feiner Theil⸗ 
nahme an Grogan's Verhaftung gehalten. Johnſtone be⸗ 
kannte ſich als ſchuldig und erfuchte nur um Milderung feiner 
Strafe, wurde jedoch zur Caſſation verurtheilt. 


8 Süd: Amerika. i 
Der Streit in Mexico iſt nunmehr entſchieden; Santa 

Ana hat die bisherige Regierung geſtürzt und Buſtamente, 
für unfähig erklärt, die Regierung fortzuführen, iſt, wie es heißt, 
in das Gefängniß geworfen worden. Die näheren Angaben 
über die letzten Ereigniſſe, die zu dieſem Ergebniß führten, feh⸗ 
len noch, doch ſcheint es mehr durch Intriguen, als durch offenen 
Kampf erreicht worden zu ſein, auch hat die Bevölkerung der 
Hauptſtadt im Ganzen wenig Theilnahme gezeigt. Santa Ana 
war zum Oberbefehlshaber und wird wahrſcheinlich auch zum 
Ober⸗Direktor des Staats ernannt werden: er verſpricht gol⸗ 
dene Berge, namentlich die Wiedereroberung von Texas, Cams 
peachy und Tabasco. 

Die Nachrichten aus Lima reichen dis zum 10. Juli. 
Der General Santa Cruz war von dem Volke und der 
Armee zum Präſidenten von Bolivia proclamirt worden, und 
eine Deputation nach Gugpaquil abgegangen, um ihn zur Rück⸗ 
kehr in fin Vaterland und zur Annahme des Oberdefehls aufs 
zufordern. Ein Krieg zwiſchen Peru und Ecuador ſchien un⸗ 
vermeidlich und man glaubte, daß Bolivia unter der Anfüh⸗ 
rung von Santa Cruz daran Theil nehmen würde. In dieſem 
Falle würde Peru im Süden und im Norden angegriffen wer⸗ 
den und der Fall Gamarra's ſicher ſein.— Aus Neugranada 
erfährt man, daß Cartagena noch belagert und blockirt war, 
doch war kes dem Regierungsgeſchwader gelungen, Proviant 
für vier Mon ite in die Stadt und in das Fort Boca Chica zu 
werfen. Die engliſchen Kriegsſchiffe hatten den Handelsſchif⸗ 
ſen ihrer Flagge bei der Landung ihrer Proviantladungen Hülfe 


geleiſtet. 
O ſt⸗ Indien. 
Bombay 1. Norember. Brieſe aus Mu mein und Rang an 
ſtellen einen 1 tieg mit den Bir manen, wie bereitö gemeldet, 
als unvermeidlich dar. Der König Tharawaddi ſtand mit einem 
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Heer, deſſen Stärke auf nicht weniger als 150 — 200,000 Mann 
angegeben wird, 70 engl. Meilen von Rangan, und wurde dort 
in einigen Wochen erwartet. Die Truppen waren auf 18,000 Bar⸗ 
ken von Ava den Fluß hinabgekommen. Die Füriten von Prome 
und Pekban befebligten den Vortrab des Heeres und deſſen Reſerve; 
der erſtere befand ſich eine Tagereiſe vor dem köuigl. Lager voraus, 
der letztere eben ſo viel zuruck. Auch der enttbroute König von Ava 
war mit feiner ganzen Familie mitgeführt worden, um einen Auf⸗ 
ſtand zu verhindern, und von dem Stellvertreter des Koͤnigs waren 
leichſalls Br Frau und Söhne als Geiſeln mitgenommen worden. 
Di Eingebornen in Rangän verhielten ſich ruhig, die europdifhen 

aufleute dagegen ruͤſteten ſich zur Abreiſe nach Mulmeln. Et 
ſchien unzweifelhaft, daß Tbarawaddi die günſtige Gelegenbeit, welche 
itzt der Krieg zwiſchen Großbritanien und China darbietet, benutzen 
wollte, um den Briten den Krieg zu erklaren und ihnen ihre Ero⸗ 
baungen in dem letzten Feldzuge, namentlich die Provinz Tenaſ⸗ 
(ein m wieder zu entreißen. Vielleicht war er hierzu auch don China 
elbit aufgertizt; fein Haß gegen die Briten rührt indeß von früdes 
ter Zeit der; neuerdings bat er auch die Ausfuhr des Baubolzes 
aus feinem Reiche nach Oſtindien verboten. Der General⸗Gouver⸗ 
neue in Calcutta (bis itzt noch Lord Auckland, deſſen Nachſol⸗ 
er, Lord Ellenborongb, indeß ſchon F it) erkannte 
ogleich die drohende Geſahr und hat bereits einige Dampfboote und 
Kanonier⸗Schaluppen, mit Truppen an Bord, zur zung 
Mulmein's abgeſendet, und das Dampfboot Forbes ift in aller Eile 
in Eingapür fraeliertig gemacht worden, um mehrere Transporte 
ſchiſſe mit Verſtärkungen für die chineſiſche Expedition zurückzurufen 
und nach Mulmein zu beordern. Im Ganzen ſoll dort die impo⸗ 
fante Streitmacht von acht Kriegsdampfrooken aufgeftellt und die 
Stärke der Landtruppen auf 5000 Mann mit 40 Kanonen gebracht 
werden; auch nach der Gränze von Arracan werden Ver ſtaͤrkungen 
geſchickt. — Aus China iind, wie bereits gemeldet, keine neuere 
Nachrichten eingetroffen; die weitere Entfernung des Kriegs ſchau⸗ 
Nals ſeit dem Abgang der Erpedition von Hong⸗Long nach dem 


Norden, verzögert die Ankunft der Berichte. In Afgbaniftan . 


iſt alles ruhig, doch floͤßt der Geſundheitszuſtand des Schah S 
ſcha große Veſorgnſſſe 5 F 


Vermiſchte Nachrichten. 
Madrid, 14. Nov. Geſtern Abend brach in dem Palals 
der Saupe von Alba, in einem der prachtvollſten Gebäude 
der Haupfftadt, Feuer aus, deſſen man erſt nach? Stunden 
Meiſter werden konnte. 

Zwei Unglücksfälle, die ſich zu Wien im Laufe der Woche 
dom 21 — 27, November ergignet haben, bilden das Geſpräch 
der Stadt. Die Gräfin Illeshazy, geborne Gräfin Barkoczy, 
die ſeit längerer Zeit kränklich war, las in ihrem Bette; die 
Flamme des neden ihr ſtehenden Lichtes ergriff die Vor⸗ 
hänge und dann ihr Nachtkleid und verbrangte fie dergeſtalt, 
daß ſie am folgenden Tage unter unſäglichen Schmerzen 
den Geiſt aufgeben muſſte. Am nämlichen Tage ſtürzte der 
Graf Lugansky, Ober⸗Lieutenant eines dort in Garniſon lie⸗ 
genden a N vom Pferde und brach das Ges 
nick. Der frühzeitige Tod dieſes hoffnungsvollen jungen Man⸗ 
nes erregt allgemeines Bedauern. 

Auf den ſüdweſtichen Molukken herrfchte im Sommer 
d. 3. eine ſolche ane daß allein auf der Inſel Kiffer 
237 Menſchen 175 ſtarben. Die Ran ef etwa 

d 


300 Entr. Reis an die Bedürftigen verthellen. In Riouw, 


Baſſing und auf mehreren andern Orten des niederländifchen 


Indiens herrſchte in dieſem Sommer dae Cholera. 
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Die kleine itafienifche- Drtfehaft eilen ſchickte im An⸗ 
fange des vierzehnten Jahrhunderts zwei ihrer Mitbürger 


als Geſandte an den Biſchof von Arezzo, Guido Tar⸗ 


lati von Pietromala, welcher unter andern dadurch de⸗ 


kannt iſt, daß er den König Ludwig von Baiern krönte, 


und am Ende das Opfer feiner Anhinglichkeit an ihn 
wurde. Der Zweck der Geſandtſchaft war, mit dem Prä⸗ 
laten, in den Stürmen der damaligen Zeit, über eine An⸗ 
gelegenheit zu unterhandeln, bei 5 man ſeinen Beiſtand 
nöthig zu haben glaubte. 

Nach der damals herrſchenden Site festen ſich die beis 
den Botſchafter zu Pferde, und machten ſich auf den Weg. 
Sie hatten Abends ſpaͤt ihre Aufträge mündlich erhalten, 
und dachten nicht früher ernſtlich an dieſelben, als bis ſie 
einige Stunden geritten waren. „Weißt du noch, was 
wir dem Biſchof zu ſagen haben?“ ſprach der Eine zum 
Andern. „Ich weiß es nicht mehr,“ gab biefer zur Ant⸗ 
wort, „denn ich habe mich auf dich verlaſſen.“ — „So 
werden wir ſchön ankommen,“ fuhr Jener fort: „aber was 
iſt zu machen?“ — „Laß es nur für jetzt gut fein,‘ trös 
ſtete ihn der Andere „wir etreichen nun bald ein Wirths⸗ 
haus; und wenn wir da ein gutes Glas Wein finden, ſo 
müſſt' es doch nicht mit rechten Dingen zugehen, wenn 
uns die Sache nicht wieder einfiele. Der ältere Cato 
pflegte ja auch fein Gedächtniß mit Wein zu ſtaͤrken.“ 

Ein angenehmerer Ausweg, als dieſer, war für die Bei⸗ 
den nicht zu finden. Der Gedanke an das Wirthshaus 
und den guten Wein vertrieb ihnen alle Sorgen, und gab 
ihren Pferden ein Feuer, das ein guter Reiter in ſolchen 
Fällen gewöhnlich ſeinem Thiere mitzutheilen pflegt. Sie 
erreichten in Kurzem das Wirthshaus, und hatten im Ei⸗ 
fer für die Sache ihres Vaterlandes keine angelegentlichere 
Frage, als nach gutem Wein. Zu ihrer großen Freude 
fanden fie dieſen fo vortrefflich, als fe ihn in ihrer Lage 
nur wünſchen konnten. Sie genoſſen auch ſo reichlich da⸗ 
von, daß ihnen bald alles andere, nur ihr Geſchäft nicht, 
einfiel. Aber auch dieſe Stimmung ihres Kopfes dauerte 
nut ſo lange, als ihre Zungen noch nach neuen Flaſchen 
zu fragen vermochten. Und ob dieſe gleich bald fo unge⸗ 


horſam wurden, als ihr Gedächtniß, fo behaupteten fie ihre 


Geſandtenwürde wenigſtens ſo weit, daß ſie noch auf ihren 
eigenen Füßen das Bette ſuchen konnten. 

Der Morgen brach an, und die beiden Botſchafter er: 
wachten aus ihrem ſchweren Schlafe nicht ohne Mühe. 
„Iſt dir nun,“ ſprach der Eine ſogleich, „unſet Geſchäſt 


wir dem Biſchof?“ wurde wiederholt. 


eingefallen?“ — 
„als daß ich nicht leicht beſſern Wein als geſtern getrun⸗ 
ken habe.“ 

A. „Mehr weiß ich nicht, als daß ich mehr wiſſen ſollte. 
Aber wie machen wir's? Was ſagen wir dem Biſchof?“ 

B. „Das muſſt Du einen Andern fragen, denn fuͤr jetzt 
bürftet mich's gewaltig.“ 

A. „So iſt es mir gerade auch zu Muthe. Wie war's, 
wenn wir heute in dieſem Wirthshauſe blieben? Der Wein 
iſt hier gar zu gut, und wer weiß, ob uns die Sache nicht 
einfält, wenn wir unfer Gedächtniß noch einmal recht 
ſchärfen.“ 

Alſo geſchah's. Die Botſchafter ſetzten ſich mit dem 
beſten Vorſatz hinter die Flaſchen, und ſprachen dieſen fo 
gewaltig zu, daß es nicht ihre Schuld war, wenn fie ih⸗ 
ren Anfang nicht in denſelben fanden. Der Tag verging, 
ohne daß ihnen einfiel, warum fie eigentlich tranken, und 
der Schlaf meldete ſich ſo gebieteriſch, daß ſie ſich nicht 
einmal mehr vornehmen konnten, von dem zu träumen, 
was ihnen wachend vorgekommen war. 

„Die ganze Nacht iſt mir nichts eingefallen!“ klagte der 
Eine am nächſten Morgen. 

„Und doch iſt der Wein ſo gut, daß wir gewiß das Un⸗ 
ſrige gethan haben!“ ſagte der Andere. 

A. „Gut iſt er, das muß ich ſagen, und ich wollte mir 
ihn noch beſſer ſchmecken laſſen, wenn ich nur wüſſte, was 
wir dem Biſchof ſagen müſſen, vor dem wir doch nicht 
erſcheinen können, ohne unſere Aufträge auszurichten.“ 

B. „Da ſteckt der Knoten! — Dem Biſchof nichts ſa⸗ 
gen können, und von dieſem Weine ſcheiden müſſen. Wie 
war's, wenn wir heute noch einmal verſuchten?“ 

Dazu wollte ſich denn doch der Andere nicht entfchließen. 
„Laß uns aufbrechen,“ ſagte er, „vielleicht kommt uns un⸗ 
terweges die Sache wieder in den Kopf. Wohl mag det 
Durſt wirken, was der Wein nicht vermocht hat, und am 
Ende haben wir doch alles verſucht, und unſre Schuldig⸗ 
keit gethan.“ 

Mit wahrer Rührung nahmen ſie von dem Wirths hause 
Abſchied, und machten ſich auf den Weg. Mancherlei fich 
ihnen ein, woran ſie lange nicht gedacht hatten; aber der 
Gedanke, den ſie ſuchten, erſchien immer nicht. 
ſie des Abends in Arezzo an. Die alte Frage: „was ſagen 
„Verlaſſen wir uns 
auf Gott und ſeine Heiligen, vielleicht hilft uns einer von 


dieſen aus der Noth;“ ſagte der Eine. Mit dieſem from 


„Ich weiß gar uche antwortete dieſer, 


So kamen 


men Vertrauen traten fie vor den Biſchef. Freundiſch am⸗ 
pfing er ſie, ſchüttelte ihnen die Hände und fragte ſie, was 
ſie Gutes mitbrächten? „Sag' du es!“ ſprach der Eine 
zum Andern. „Sag' du's!“ erwiederte dieſer. „Onde 
digſter Herr,“ fing der Erſte endlich anz „Eure Diener 
von Caſentino ſchicken uns als Botſchafter zu Euch. Wir 
find alle keine ſtudieten Leute und können es nicht fo recht 


von uns geben. Unſern Auftrag erhielten wir des Nachts, 


vor Schlafengehen, und entweder hat man uns die Sache 


nicht recht geſagt, oder wir haben ſie nicht recht verſtanden. 


Das wiſſen wir aber ſelbſt, daß wir uns Eurem Schutze 
unterthänigſt empfehlen ſollen.“ 8 


Der Biſchof lächelte, und erwiederte ihnen: „Geht nur 
wieder nach Hauſe, meine Freunde! und ſagt Euren Mit⸗ 
bürgern, daß alle ihre Angelegenheiten wohl bei mir em⸗ 
pfohlen ſind, und ich laſſe ſie bitten, ſie möchten ſich in 
Zukunft die Koſten, eigene Botſchafter adzuſenden, erſpa⸗ 
ren, und mir ihre Angelegenheiten und Wünſche ſchtiftlich 
melden.“ 5 

Die beiden Botſchaſter, höchlichſt zufrieden, ſich fo gut 
aus der ſchwierigen Sache gezogen zu haben, verabſchiede⸗ 
ten ſich und machten ſich ſogleich auf den Rückweg. „Die 
Sache ift gut gegangen,“ ſprach der Eine, „wir müſſen 
uns jetzt nur in Acht nehmen, daß wir nicht auch vergeſ⸗ 
fen, was uns der Viſchof geſagt hat.“ — „Das will ich 
behalten,“ ſagte der Andere, „denn ſo ein geleherter Mann 
ſpricht auch, daß es unſer Einer verſteht.“ — „Wenn wir 
nur den guten Wein noch finden!“ bemerkte Jener. Wirk⸗ 
lich erhielten fie auch, nachdem fie das bekannte Wirths⸗ 
haus erreicht hatten, auf ihre Frage die befriedigendſte Ant⸗ 
wort. Sie blieben fo lange in demſelden, bis das Faͤßchen 
leer war und kehrten mit befferem Gedaͤchtniß nach Haufe, 
als ſie mitgenommen hatten. Denn als ſie vor den Ma⸗ 
giſtrat von Caſentino kamen, machten ſie große Worte von 
der Aufnahme, die fie bei dem Biſchof gefunden hatten. 
Sie ſprachen von der Rede, die fie an ihn gehalten, von 
dem beſondern Schutze, den er ihnen verſprochen, und wie 
er ihnen, zum Beweis feiner gnädigen Geſinnungen, gie 
ſagt habe, daß fie in Zukunft die Koſten, eigene Geſandte 
abzuſchicken, erſparen und ſich immer in Briefen an ihn 
wenden follten. Natürlich wirben fie höchlich belebt, und 
bie Sachen gingen, wie ſie auch ſonſt gegangen wären. 

Der italieniſche Geſchichtſchreiber (Saechetts), der dieſe 
Begebenheit erzählt; bemerkt dabei: „Es geschieht nicht 
ſelten, daß ähnliche Köpfe in ähnlichen Geſchäften gebraucht 
werden. Sie berichten Wunderdinge, wie viele Mühe ſie 
ſich gegeben und wie viel ſie in dem gewirkt haben, was 
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zeſchehen iſt. Und es iſt boch nichts anders vorgegangen, 
als was ohne fie auch zu Stande gekommen wäre.“ 


Auflöſung des Räthſels in voriger Nummer: 
General. 


R ät h ſ el. 


Du ſieh'ſt mich vielfach von Geſtalt, 
Doch immer hart und immer kalt; 
Und daß ich's nicht von mir verhehle, 
Ich habe eine ſchwarze Seele. 


Und dennoch ſtroͤmet innig werm 

Aus meinem Innern Freud und Harn,» 
Und bei gar manchen Kinderpoſſen 

Auch ſcharſer Witz und bitt're Gloſſen. 


Wenn mauches fromme, ſchöͤne Vild 

Aus meiner ſchwarzen Seele gilt, 

So diene ich bei Freud' und Leide, 

Doch auch dem Haſſe und dem Neide. 
Das iſt mir Alles einerlei, 

Ich bleibe immer kalt dabei, 

Dern nichts zum Lobe, nichts zum Nuhme, 
Gilt mir ron meinem Eigerthume. > 


Amtliches Gutachten des Kgl. Medizinal⸗ 

Collegiums der Provinz Poſen über die 

ſchädlichen Wirkungen des außermedizini⸗ 
ſchen Branntweingenuſſes. 


„Das Directorium der in Bentſchen beſtehenden Geſel⸗ 
ſchaft zur Unterdrückung des Branntweingenuſſes hat ſich in 
einem Schreiben vom 20. November c. an uns mit der Bitte 
gewandt, ihm ein Gutachten Über die Wirkungen des außer⸗ 
mediziniſchen Branntweingenuſſes zu überſenden. Die Kblie 
chen Beſtrebungen dieſer Geſellſchaft ſowohl, durch alle geeig⸗ 
neten Mittel den verderblichen Folgen des leider immer mehr 
um ſich greifenden Branntweingenuſſes entgegenzuwirken, als 
auch die Ueberzeugung, daß nicht das Hinweſſen auf einzelne 
Beiſpiele, welche den Meiſten fremd bleiben, ſondern bie ein 
dringliche, oft zu wiederholende Lihte über den ganzen Ume _ 
fang des aus der entehcenden Leidenſchaft des Branntwein⸗ 
ttinkens entſpringenden Schadens fur Geiſt und Körper, am 
beſten dem eblen Zwecke, den ſich die Geſellſchaft vorgeſteckt 
hat, entſprechen werde, haben uns beſtimmt, dem vorgetra⸗ 
genen Wunſche zu willſahren und in Folgendem eine wahre 
und faffiiche Darſtellung der unmittelbaren als auch mise: 
baren Folgen des Branntweingenuſſes zu geben. 5 
Zu den unmittelbaren Folgen dis Branntweingenuſſes rech⸗ 


— 


nen wir biejenigen Lebenserfcheinungen, welche ſich nach dem 
jedes maligen Gebrauche des Branntweins als Getraͤnk einfin⸗ 
den. Man konnte fie die verführeriſchen nennen, 
weil fie ſchtinbar eine Ktafterhoͤhung unſetes Dafeins kund⸗ 
geben, welche zu abermaliger Herbeiführung derſelben einladet. 
Sie wechſeln vielfältig, wie die tägliche Erfahrung lehrt, nach 
Umftinden, weiche theils das Individuum, theils deſſen aͤu⸗ 
ßere Verhäftniffe betreffen, und geſtalten ſich in ihren Haupt⸗ 
uͤgen felgend en: r 

We mäßigen Gebrauche des Branntweins 
beſchränkt ſich die Wirkung zuvörderſt auf die Organe der 
Verdauung. Die Thaͤtigkeit des Magens wird erhoͤht, das 
Verlangen nach Speiſen und Getränken vermehrt. Es ver⸗ 
breitet ſich von der Herzgrube aus ein wohlthuendes Waͤrme⸗ 
gefühl über den ganzen Körper. Die Blutbewegung wird ber 
ſchleunigt, die Pulſe ſchlagen heftiger, das Geſicht rörher ſich, 
alle Muskelbewegungen geſchehen mit mehr Leichtigkeit und 
Starke. Die Stimmung der Nirventhätigkeit wird veraͤn⸗ 
dert, erhöht, die Sinne werden fhärfer, die Phantaſie beflü⸗ 
gelter, und das Gemüth erhaͤlt einen heiteren Anſtrich, zu dem 
fi Muth und Entſchloſſenheit geſellt. Gleichzeitig mit die⸗ 
fen Erſcheinungen geht die Umwandlung der Stoffe unſerts 
Körpers raſcher von Statten, uud es zeigen ſich die meiſten 
Abſonderungen, vorzüglich die der Haut und der Nieren, vers 
mehrt. Allein auf dieſe allgemeine Aufregung folgt 
dann allmaͤlig ein Zuſtand von Abſpannung und Erſchlaf⸗ 
fung, mit einer fühlbarxen Schwache in den Arm⸗ 
und Kniegelenken, welche ſich erſt nach ein m feſten Schlafe 
wieder verlieren. . N a 

Der höhere Grad der Wirkung, erregt durch einen ſchon 
weit ſtärkeren Genuß des Branntweins, zeigt ſich in den Zu⸗ 
finden, die wir, ihrer Abſtufung nach, Rauſch, Bektunken⸗ 
heit und Beſoffenheit nennen. Es tritt ein Gefuͤhl von Ue⸗ 
berfüllung der Blutgefäße und fieberhafte Beschleunigung ih⸗ 
rer Thätigkeit ein. Das Herz ſchlaͤgt ſtark und ch bar, die 
Adern ſchwellen an, die Augen treten geröthet und glänzend 
hervor, der Kopf wird ſchwer, die Sinne umnebelt; die Folge 
der Ideen iſt übereilt und unordentlich, und keine derſelben 
kann willkürlich feſtgehalten werden; die Phantaſie iſt einem 
wilden, leidenſchaftlichen Spiele preisgegeben, die thieriſchen 
Begierden fügen ſich von der Vrnuaft los und Tollkuͤh heit 
und wilder Zerſtoͤrungstrieb übernehmen ihre Stelle. Nich 
dem dirfe Anſpannung aller Lebensthatigkeiten eine Zeitlang 
gebauet hat, macht fie einer deſto großeren Erſchlaffung Platz. 
Es zeigt fich dieſe zuvoͤrderſt in den der Bewegung dienenden 
Koͤrpertheilen. 
bor N die Sprache wird lallend, der Körper unfähig, ſich 
aufrecht zu erhalten, die Geſichtsfarte wird blaͤulich; unter 
verſtärkter Schweiß: und Urinabſonderung tritt Erbrech m 
und nicht ſelten bewußtloſe Stuhl: und Urinabſonderung ein. 
Endlich findet ſich ein tiefer Schlaf mit ſchnarchender Reſpira⸗ 
tion ein, nach welchem algemeine Schwache, Schmerzen und 
Eingenommenheit des Kopfes, vielfache Störungen der Ber: 
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dauung und mehrere unangenehme Empffadungen zuruͤckblei⸗ 
ben, welche ſich nach einigen Tagen erſt verlieren. — Der 
hoͤchſte Grad der weingeiſtigen Wirkung wird durch übermir 
ßige Menge dieſes Getraͤnks erzeugt und bekundet ſich in einer 
plötzlichen Ueberreizung aller Lebens thaͤtigkeiten. Gänztiche 
Fühllofigkeit, Abſpannung und Schwaͤche aller Muskeln, be⸗ 
wußtloſer Abgang des Harns und Stuhlgnges, mit Roͤcheln 
verbundener Schlaf, nicht ſelten auch krampfhafte Zuckungen 
und Bewegungen, kaum fühlbare Herz⸗ und Pulsſchlaͤge, 
bleich s, fahles Ausſehen, Kalte der Hande und Fuͤße, ſtarre, 
erweiterte Pupillen der Augen und Laͤhmungen mehrerer Koͤr⸗ 
pertheile find die gewöhnlichen Begleiter dieſes Zuſtandes. 
Werden ſie durch aͤrztliche Huͤlfe beſeitigt, fo bleiben noch für 
lange Zeit, wie nach einer ſchweren Krankheit, Zeichen von 
Schwache und Siechthum zuruck. Sehr oft jedoch tritt de 
Tod durch Schlagfluß ein. 8 
Weniger als dieſe unmittelbaren Folgen des Branntwein⸗ 
genuſſes find die durch einen regelmäßigen, anhaltenden oder 
periodiſch wiederkehrenden Gebrauch der gebrannten Waf⸗ 
fer erzeugten Schaden für Geiſt und Körper im Allgemeinen 
gekannt und gewürdigt. Wir halten es deshalb fue 


nothwendig, die Aufmerkſamkeit auf die folgende Darſtellung 


deſſelben beſonders in Anſpruch zu nehmen, weil ſo haͤufig auch 
der urſaͤchliche Moment der ſich meiſtens allmaͤlig und nach 
und nach ausbildenden Krankheiten, als Folge des Brannt⸗ 
weingenuſſes, verkannt, ja, wohl in Abrede geſtellt wird. — 
Es find nicht etwa die ſchaͤdlichen und giftigen Beſtand⸗ 
theile allein, welche dem Branntwein bei feiner Bw 
reitung beigemiſcht werden, als Krankheiten und viel⸗ 
fache Leiden erzeugend, anzufehen. Jeder hat ſchon von Ver⸗ 
giftungen durch Kupfer und Blei und von den verderblichen 
Folgen auf unferen Körper gehört, wenn fie längere Zeit auch 
nur in der kleinen Menge, wie fie dem Brannt⸗ 
wein gewohnlich anhängen, genoſſen werden. Von 
den giftigen und betaͤubenden Eigenſchaften des Fuſeloͤls, 
welches die Kartoffeln dei dem Ende der Deſtill tion in ſo gro⸗ 
ßer Menge liefern, daß es in Frankteich ſogar hin und wieder 


als Breundt benutzt wird, find alle Aerzte öberzeugt. Allein 


dieſe giftigen Subſtanzen bringen ihnen ganz eigen⸗ 
thümliche Wirkungen hervor und können, als nicht zur Sache 
gehoͤrend, hier nicht weiter berührt werden. Die dem 
Branntweingenufſe allein anzurechnenden feind⸗ 
tichen Nachwirkungen ſollen hier zuvoͤrderſt betrachtet 
werden, inſofern ſie ſich in Organen der Verdauung kenntlich 
machen. Wir haben daher der ſich ſeht bald einſtellenden Das 
genſchwäche Erwähnung zu thun. 

Der Appetit verliert ſich, jn, es ſtellt ſich eine Abneigung 
gegen alle, insbefondere feſte Speiſen ein, welche dennoch ein 
nüchternes Gefühl im Magen begleitet. Diefer Juſtand 
wird durch die Befriedigung des immer lauter werdenden Be⸗ 
duͤrfniſſes nach reizenden, pikanten Sachen noch erhoͤht. Wenn 
dirfe endlich nicht ausreichem der Schwäche in dieſen Oeg men 
au zuhelfen, fo wird, um dies zu bewirken, eine größere Menge 


u 
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Branntwein zu Huͤlfe genommen. Wie ſehr dadurch die Thaͤ⸗ 
tigk zit des Magens Überreizt, die Saͤftemiſchung verdorben 
wird, zeigt ſich ſehr bald an der Menge des abgeſonderten 
chleimes, dem ſauern Aufſtoßen, den unregelmäßigen Stuhl⸗ 
ansleerungen, dem jeden Morgen eintretenden Uebelſein und 
Wärgen vom wäffrigen Schleime, welcher ekelhafte Zuſtand 
widerum durch Branntweingenuß auf einige Zeit beſchwichtigt 
werden kann. Früher oder ſpaͤter treten nun Verbildungen 
derſenigen Organe ein, welche hauptſäͤchlich an der ungusge⸗ 
ſetzten Reizung Theil nehmen. Die Wände des Magens ver⸗ 
dicken und verhäften ſich, die Leber und die Milz wird aufges 
trieben, hart, mit Knoten durchdrungen, und unausbleiblich 
erfolgt alsdann der Uebergang in gaͤnzliche Verderbniß und 
Eatmiſchung der Säfte. 

Bei Individuen mit vorwiegender Gefäßthätigkeit ſehen wir 
die Wirkungen des Branntweingenuſſes vorzüglich auf das Le⸗ 
ben und die Miſchung des Blutes ſich ausdehnen. Da der 
Branntwein überhaupt zu Kongeſtionen und Stockungen des 
Blutes ſehr leicht Veranlaſſung giebt, ſo ruft er nicht nur die 
Aulage zu Haͤmorrhoiden hervor, ſondern giebt auch zu den 
unſaͤglichen Leiden der mit dieſer Anlage ſchon Behafteten die 

nächte Veranlaſſuyg. Das ſchwarze, ſich anhäufende Blut 
ſtockt in den Gefäßen des Untetleibes, die Spannkraft derſelben 
verliert ſich allmaͤlig, es bilden ſich Auftreibungen, welche theils 
durch den Druck, theils durch fcharfe Abſonderungen vielfältige 
Leiden hervortufen; oder die Gefüge platzen und entleeren eine 
bedenklſche Menge Blut. Es wirkt dies um ſo nachtheiliger, 
als diefee Zuſtand ſchwer zu beſeitigen iſt und periodenweiſe 
ſich immer wieder zu verſchlimmern pflegt. 

(Beſchluf folgt.) 
Tages ⸗ Begebenheiten. 

Der letzte Verſuch, das verſunkene Dampfboot Pollux zu 
heben, iſt nicht geglückt und das Unternehmen nun aufge⸗ 

eben worden. ie Unkoſten mögen nicht viel weniger als 

0,000 Frs. betragen, Sie fallen ſämmtlich der Dampf: 
ſchifffahrts⸗ Geſellſchaft zur Laſt, da die Eigenthümer der auf 
dem Schiffe verſunkenen Gelder und Gegenſtände ſich nicht 
zu Beiträgen verſtehen wollten. ge 

Herr van Aken, bekannt durch feine Menagetie, If} geiſtes⸗ 
krank geworden, und man hat ihn nach den Alexianern von Lö⸗ 
wen bringen müſſen. Ein großer Theil feiner Menagerie ſoll 

für den König von Holland angekauft worden ſein. 7 
Am 26, September iſt wieder ein Schiff mit Irlaͤndiſchen 
Auswanderern im St. Lorenzo⸗Fluſſe untergegangen, wobei 
12 Matroſen und 29 Paſſagiere ihren Tod fanden. 

Neulich wurde zu London ein Poſtbote, weil er elnen Pennp 
aus einem Briefe geſtohlen, zu lebenslänglicher Deportation 
verurtheilt. Der Ober⸗Richter ſagte, der Angeklagte habe 
zwar ſonſt gute Zeugniſſe, aber dergleichen Leute könnten am 
leichteſten ſolche Vergehen veruͤben, well man ihnen nicht miß⸗ 
traue, und darum müßten fie auch ſtreng beftraft werden. 

Innsbruck. Die Tage des 8. und 9. Noͤvembers und 


zum Theil noch der 15. November waren fiir Ampezzo Tage 
des größten Schreckens und Elends. Oberhalb des wegen ſei⸗ 
ner ſchonen Lage anziehenden und in landwirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung bequem eingerichteten Weiters Pekol in einer ungefähr 
einſtündigen Entfernung befand ſich an der Abdachung des ſo⸗ 
52 1 905 Floria⸗Berges ein ſehr ausgedehntes Steingerölle. 

m 1. November gegen Abend bemerkte man eine Bewegung 
und eine unbedeutende Abſitzung deſſelben, was zur Folge hatte, 
daß das Waſſer des kleinen unmittelbar darunter befindlichen 


‚Sees, eigentlich Teiches, plötzlich aus demſelden gedrängt 


wurde, fo daß is in feinem Ueberfluthen den Lauf durch die 
Felder und ſohin durch den Rinnſaal des kleinen Bächleins 
nehmend, zwei Mühliwerke ganz zerſtörte und mehrere Wieſen 
und Aecker verwüſtete. Bis zum 8. Morgens blieb die Lage 
des Gerölles beinahe dieſelde, und nur in den zunächſt unter 
demſelben gelegenen Wieſen und Ackerſeldungen beobachtete 
man hin und wieder Klüfte, welche dem Anſitzen und der 
Schwere der am vorigen Tage abgeſeſſenen Maſſen zugeſchrie⸗ 
ben wurden. An demſelben Tage fing aber das Ganze ſich zu 
bewegen an, ſo daß der größte Theil der Maſſe, wenn auch nicht 
raſch, dennoch ſchon gegen Abend den Weiler Pekol erreichte, 


und von den 19 Häufern und eben fo vielen Scheunen, aus 


denen derſelbe beſteht, nur 7 Häuſer und eben fo viele Stadel 
ſtehen blieben, wobei zugleich eine ſehr ausgedehnte Strecke der 
Flur vernichtet wurde. Die in den Wüdbach Bigontina ſich 
entleerende Maſſe von Steinen, Schutt und Erde, von den 
mit fortgetriebenen Feldern ſchwellte denſelben fo an, daß in 
der Nacht die ſehr ſchoͤne und koſtſpielig erbaute, 50 Fuß höher 
ſtehende ſteinerne Brücke an der Commerclalſtraße gefprengt 
und eine Schmiede und ſchöne Metzmühle eingedrückt und 
gänzlich überſchüttet wurde, welches Schickſal auch noch einige 
unterhalb gelegene Waſſerwerke unbezweifelt treffen wird. Von 
dieſer Seite ſcheint nun die Gefahr der Vernichtung von Cor⸗ 
tina wenigſtens, wenn die noch im Vorrücken befindliche ſehr 
große Maſſe nicht eine ſchnellere Bewegung nehmen ſollte, bes 
ſeitigt. Dieſer Hauptort des Gerichtes iſt aber noch von einer 
andern Seite höchſt bedroht, und noch mehr find die beiden grö⸗ 
fern Weiler Ober⸗ und Unter⸗Alvera von den übrigen gegen 
dieſelden in Bewegung geſetzten Theilen der Abſitzung, welche 
dis zur Stunde, wegen der darunter liegenden Hügel, einen noch 
Eee Gang genommen hat, der Vernichtungsgefahr 
ausgeſetzt. 

n Antwerpen iſt eine englifche Familie aus Madagascar 
angekommen, welche unter ihrer Dienerſchaft auch ein einge⸗ 
bornes Mädchen aus Madagascar beſitzt, die ſich durch ih 
— . un und einen großen Ring in der Nafe demerk⸗ 

ma t. — en 

In Coulommiers in Frankreich hatte vor eini n ein 
Wachtmeiſter des 6. Lanzier⸗Reg., Namens nen 
tefeuille gefunden, welches 34,000 in Bankbillets enthielt. 
Er beeilte ſich, feinen Fund einem Notar zu übergeben, der den 
Beſitzer bald ermittelte. Ein nicht unbedeutender Theil jener 
Summe ward dem Finder als Belohnung angeboten; die ſer 
weigerte ſich aber, mit ſeltener Untigennützigkeit, hartn 
irgend etwas anzunehmen, da er, wle er ſagte, nur feine Schu 
digkeit gethan hätte. a 


(Ne b ſt Beiblatt und Nachtrag.) 5 


N 0. 30. . 


Der Bute aus dem @ 


1841. 


na Ghromit- des Tages. 
St. Majeftät ber König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Patrimonial- Richter Günther zu Hirſchderg den 


Titel als Juſtiz⸗Rath beizulegen. 


g um Andenken | 
eines früh entſchlafenen Sünglings - 
Johann Auguſt Wilhelm Ertel, 
gaaus Ober ⸗Salzbrunn, 
geſtorben den 10. Dezember 1840 zu Au in Altbaiern. 


Schon iſt ein volles Jahr dahin geſchwunden, 
Seitdem Du ruhſt in kühler Erde Schoos; 
Noch ſchmerzen ſie der Trennung tiefe Wunden, 

Noch ſchwer beugt uns Dein frühes Todesloos. 
Du gingſt, um Deine Bildung zu vollenden, 
Am freudig zu erfüllen 9 7 1 

Wie plötzlich ſollte ſich Dein Schidfal wenden! 

Der ſchwache Menſch kennt feine Zukunft nicht. 

Ein Höhrer leitet ſie, ob Tod, ob Leben 

Hier unſrer wartet, weiß nur er allein, 
Was gut iſt will er ſeinen Kindern geben, 

Und was er ſchickt muß ſtets das Beſte ſein. 


Das iſt der Troſt, mit ſtiller Wehmuth nehmen 
Wir ihn aus Gottes Hand im Glauben an, 
Es e verſchucht des Herzens Graͤmen, 
Was Gott thut, das iſt immer wohlgethan. 
Doch gab er auch der Liebe heiße Thränen, 
Er zürnet nicht, wenn fie am Grabe weint; 
Und wenn wir uns nach den Verlornen ſehnen, 
Die er im Leben hier mit uns vereint. 
So wird er liebend dann auch unfrer denken, 
Wenn wir betrübt in weite Ferne ſehn; 
Und dem Geliebten eine Thräne ſchenken, 
Im Geiſt an ſeinem ſtillen Hügel ſtehn. 
Ach, hatten wir den Kranken pflegen können, 
8 5 im Todesſchmerz darniederſank!! 
Man hörte ihn noch unſern Namen nennen: 
Es war ſein letzter kindlich frommer Dank. 


Vergilt es Gott den theuern Unbekannten, 


Die ihm fein Ende fanft und leicht gemacht, 
Die für den Fremdling liebreich ſich verwandten 
Und ihn fo ehrenvoll ins Grab gebracht. 


„ 


Nun ſchwebt fen Geiſt in höhern Regionen, 
ort wo der Mutter Palmen wehn, 
Wo ſchon auch Berthold und Louiſe wohnen, 
Wo wir uns Alle freudig wiederſehn. 


Wir ſegnen Euch, die ihr dahingegangen, 
Euch blüht im Herzen ein Vergißmeinnicht; 

Gewiß, ihr werdet liebend uns empfangen, 
Wenn unſer Auge einſt im Tode bricht, 

Ober⸗Salzbrunn, den 16. Dezember 1841. 


Die Familie Ertel. 
Dem Andenken 
unſers Bruders, des Fleiſchergeſellen 
Carl Eduard Zeuſch e, 
geb. den 16. Auguſt 1815, geſt. den 20. Nov. 1841, 
zu Wigandsthal. 


So früh muſſt Du erblaſſen, 
Du treues Bruder ⸗Herzz 
Wer kann die Fügung faſſen, 
In Jammer, Gram und Schmerz. 


a uns war's nicht vergönnet, r 
it Dir zu Grab zu gehn; 5 
Wir waren weit entſernet, 

Und konnten Dich nicht ſehn. 


Als kam die Trauerkunde : 
Entnommen ſeieſt Du; — Tr 
Da nahte bald die Stunde, x 
Wo man Dich trug zur Ruh. 
Könnt'ſt Du die Thränen ſehen, n 
Die wir um Dich geweint; 
Doch Gott hat ſie geſehen, 
Mit dem Du jetzt vereint. 
BR ei; 59 5 A 90 & 
e Du beim elden ſprachſt; 
Der Armen ſtets gedenken, x : 
So folget Segen nach. A 
Zu Deinem Grabe wallen s 
8 Sel unſre erſte Pflicht, 
Dort woll'n wir niederfallen 
und weinen ſtets um Dich. 
a Die Hinterlaffenen 


or 


— 
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Entbindungs Anzeigen. ; 
Die glückliche Entbindung feiner Frau, Pauline geborne 
Neygenfind, von einem gefunden Knaben, beehrt ſich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen der Paſtor Tietze. 
Schmiedeberg den 13. Dezember 1841; 


Entfernten Verwandten und Freunden zeige hierdurch erge⸗ 
denſt an: daß meine liebe Frau, geb. Agnes Exner, am 2. 
Dezbr. gegen Abend von einer gefunden Tochter glücklich en 
bunden worden iſt. 

Roßberg bei Beuthen in Ober⸗Schleſien. 
Louis Hayn, Reichsgräflich Hugo Henkel von 
Donnersmark'ſcher Departements⸗Beamter. 


f Todesfall ⸗ Anzeigen. 
Johanne Caroline verw. Backhaus, 


geb. Zobel, 
unſere treue, ſorgſame und unermüdlich thätige Schweſter und 
Schwägerin, beſchloß ihr irdiſches, nur auf 40 Jahre 7 Monate 
gebrachtes Daſein nach 2jährigen Leiden an Bruſtwaſſerſucht, 
den 9. d. M. früh um 5 Uhr. a 
Allen, die ihr gutes Herz kannten und ſchätzten, die 16 
durch freundlichen Zuſpruch während ihrer vielen Schmerzens⸗ 
tage, die es noch durch zahlreiche Begleitung ihrer entſeelten 
Hale auf dem letzten Wege kund gegeben — Ihnen Allen un⸗ 
ſern aufrichtigſten, gefühlteften Bank! — Möchten Sie die 
unferer Eniſchlafenen geſchenkte Zuneigung uns ununterdro⸗ 
chen bewahren; und beruhigter werden wir unſers herben Var⸗ 
luſtes gedenken und ſagen: i 
Schlingt den Kranz der Treu’ Ihr um die Schlafe, 
Lieb' und Freundſchaft, Ihr, die zum Friedenshaine 
Uns entwall'te! — Der Zoll dankbarer Wehmuth 
Netzet Ihr Bahrtuch. 


Durch die Nebel der oft getäufchten Sehnſucht 
Blickte ſchaurig nur Ihrer Leiden Kette, 

Bis Allvaters Bote mit ſanften Händen 

Jetzt fie gelüftet. 

Wo die Gräber aus Sonnenferne dunkeln, 
Wo der Schweſtern Kleeblatt wieder ſich findet, 

Und zum Herzen der beſten Mutter hineilt, 

Schimmert ihr Name. 
Hieſchberg den 13. December 1841. 
Die Hinterbliebenen. 


Am 8. d. Mts. früh halb 1 Uhr entſchlief fanft im Herrn, 
84 einem wöchentlichen ſchweren Krankenlager, unſere gute, 
innig geliebte Tochter, Schweſter, Gattin und Mutter, 
Emilie Scholz geb. Lorenz zu Löwenberg, in dem Blüthen⸗ 
alter von 20 Jahren. 

Ihre irdifche Hulle wurde Freitag den 10. d. M. unter zahl⸗ 
reicher Begleitung zu Ihrer Ruheſtaͤtte gebracht. Ruhe und 
FIrlede Ihrer Seele. 

Dieſe betruͤbende Anzeige widmet entfernten Verwandten 
und Freunden der Hingeſchiedenen 

Liebenthal den 12. December 1841. 

Die trauernde Gamitie Lorenz. 


Den am 160. Novbr. erfolgten Tod un ſers innigſt gelebten 
jüngſten Töchterchens, Angelica, zeigen wir unſern Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Freunden nachträglich an. Nur 
auf 2 Jahr, 8 Monat und 6 Tage war deſſen Lebensfriſt bes 
ſtimmt, in welcher es uns fo viel unvergeßliche Freude bereitet 
hat. Es ſtard an Krampf und Schlag, nachdem es 3 Wochen 
am Scharlachfieber gelitten. - - 

Waldenburg, den 4. Dezember 1841. 

Der Königl. Stadtgerichts⸗Aetuartus 
Schon, nebſt Frau. 


Am B. Dezbr. verſchied mein Gatte, der Maler und Stein⸗ 
druckereibeſitzer Auguſt Beſte, nach langem Leiden an der 
Bruſtwaſſerſucht, in einem Alter von 41 Jahren. Indem ich 
dieſes für mich fo traurige Ereigniß allen den und Ber 
kannten des Verſtorbenen anzeige, erlaube ich mir zugleich bie 
gehorſame Bitte, mich mit demfelben Vertrauen, das dem Ver⸗ 
ſtorbenen zu Theil ward, zu beehren, da geehrt ſowohl 


der Steindruckerei als auch Malerei mit Un ng der von 


meinem Manne ſelbſt ausgebildeten Gehuͤlfen fortfegen und 


mich bemühen werde, durch Meellität und Billigkeit die Zu: 
friedenheit meiner Geſchaͤftsfreunde zu erwerben. 
Striegau, den 9. Dezember 1841. 
verw. Maler Bee. 


Am 22 November Machrnittags I Uhr ri 
m ovember Na 496 J. Uhr rief der Herr 
Leben und Tod, nach einem 105 Ani — 
unſern geliebten Vater, Schwirger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, 
den eweſenen Bleichermeiftir 8 ottlob Obmann 
in Alt⸗Kemnitz, in dem ehrenvollen Alter von 83 Jahren, 3 
uns und 18 Tagen, zum beſſern Leben jenfeite des Gra⸗ 
des, ab. 1 

Ach, nichts kann den Entfchlafenen erſetzen; 

Die Stätte bleibet leer, die er hier ausgefüllt! 

Sein heit'rer Muth wird uns nie mehr ergötzen, 

Kein Sehnen wird fortan durch ihn geſtillt! — 

In's Land des Friedens iſt er hingegangen, 

Um aus des Höchſten Hand 

Des Ew'gen Lebens⸗Krone zu empfangen. 

Hierbei ſtatten auch den herzlichſten Dank für Verehrungen 
und Bemühungen jeder Art, wie auch einer fo zahlreichen Gra⸗ 
bebegleitung an feinem Begraͤbnißtage, Nahen und Fernen 
ab die Hinterbliebenen. 


Kirchen ⸗ Nachrichten. 


Getraut. 
Schmiedeberg. Den 1. Decbr. Ernſt Traugott Jung, 
Tagearb. allbier, mit Jobanne Friederike Sebi Johan 
Carl Gottlob Dießler, „ bee in Arnsberg, mit Johanne 


Friederike Reimann allhier. > 5 
Schwerta. Den 30. Novbr. 2 Settlieb Queißer, 
ung Moſina verebel, gew. 


Freihaͤusler und Schuhm., mit Frau 
Hoffmann aus Hartmanns dorf. 
Goldberg. Den 28. Nopbr. Der Maurer pilz, mit Ma⸗ 


ria Hirſch. 
Hirte berg. D aan halter © 1 
* erg. en 9. u er e, 4 
Emler, einen E., Aldert Adolph. — Den 13. Frau b. 


engel ,- S. Ern Wbelm Benjamin, — Den 25. 
fan ea, eine T. Fricherift Auguſte Roſa⸗ 
„— Fran Tatturd. Hornig, einen G., Friedrich Wilbelm. 
1 > + * 2 3 und Gerichts 

reiber Jäkel, eine T., Caroline A ertha. 

Warimbrunn. Den 12. Nowbr. Frau Schuhmacher Ende, 
einen S. — Frau Schloſtermſtr. Feiſt, eine T. 

Schmiedeberg. Den 2. Deebr. Frau Tagearh. Ludwig in 
Artus berg, einen S. — Deu 3. Frau Kauſm. Huͤlſe, eine T. — 
Den 4. Frau Kaufm. Kertſcher, einen S. — Den 8. Fran Weber 
Küsler in Hohenwieſe, eiue T. — Den 9. Frau Greuzauſſeher 
Wießner in Buſchvorerk, einen S. — Den 10. Frau Aceerbeſ. 
Hübner alpier, eine T. — Den 12. Frau Mullermſtr. Werner, 


eine T. — Fran Schmiedemſtr. Witſchelde in Buſchvorwerk, ei⸗ 


am S. — Den 13. Frau Paſter Tietze allhier, einen S. 
kanbes hut. Den 4. Dechr. Frau Mühlhelſer Poſtler, geb. 
Bobel,, einen S. 

Schwerte. Den 28. Monbr. Fre Erbaärtner Nuprecht, 
6. Berndt, einen S. Den 24. Frau Anuenhaͤns ler Llebiw, 
— ug eint T. — Den 25. Fran Hausbeſ. und Handels m. 
ue 


b 
Frau Hdusler und Zim⸗ 
mermatın Brendel, eine T., Jrbenne d 
Mullermſtr. Leder, eine T., Augufte Sophie Loniſe. 

Liwen berg. Den 30. Novbr, Frau Schneidermſtr. Ulm, 


eine 
Goldberg. Den 7. Nevbr. Frau Buchhalter Steinberg, 
einen S. — Den 8, Frau Tuchm. Schröter, eine T. — Den 9. 
tau Huſſchmied Hawalki, einen S. — Den 10. Frau Amtmann 
ttler in Herrusderf, einen S. — Frau Tuchſcherergeſ. Grand, 
T. — Den 13. Fran Hausbeſ. Hoffmann, einen S. — 
en 17. Fraun Tuchm. Schneider, eine T. — Den 20. Frau 
l dt tnet —— einen — De — ee An⸗ 
orge, eine T. — machergeſ. un, eine T. — 
Be 35. Freu am. $ * 2 T. — Den 28. Frau Weiß⸗ 
tb dert, einen S. ; 
3 * Den 26. Novbr. Frau Schuhmachermſtr. Runneberg, 
einen S. — Den 2. Deebr. Sa Uhrmacher Koch, einen S. — 
tan Drechsler Heucke, eine T. — Den 5. Frau Tiſchlermſtr. 
oſſmann, einen S. — Frau Inw. Wolf, eine T. — Fran 
leiderverf. Bruchmann, einen S. 


Poiſchwitz. Den 24. Nopbr. Frau Freibdusler und Flachs⸗ 


baͤndler Ullrich, einen S. ’ 5 
Boltenhain. Den 27. Novbr. Freu Inw. Müller, einen 

S. — Den 5. ar FR hie Fleiſcherniſtr. Schick, einen S. — 

Frau Drechslermſtr. Güttler, einen S. 

Schweinhaus. Den 3. Decbr. Frau Hoſegaͤrtner Hoͤſchen, 


eine T. 

Wieſau. Den 7. Deebr. Frau Zimmermann Preuß, eine T. 

Nieder⸗Wolmsdorf. Den 20. Nopbr. Frau Freigaͤrtner 
Thamm, einen S. i s 

Geſtor den. 

Hirſchberg. Den 7. Decbr. Henriette geb. Wolf, Cheftau 
des Steindruckergeh, Winkler 37 J. 6 M. 6 T., nebſt todt⸗ 
Een Sohne. — Den 8. Herr Ernft Berthold, Koͤnigl. 
Hauptmann a. D., 64 J. — Den 9. Frau Johanne Caroline 
geb. Zobel, hinter laſene Wittwe des verſtorb. Steuerauſſeder Herrn 
Backhaus zu Bolkenhain, zuletzt Handels frau allhier, 46 J. — 
Den 11. Herr Wilhelm Leopold von Moͤrner, Königl. Sberſt⸗ 


Lieutenant a. D. 


D 9 M. 20 T. 
Grunau. * 6. Decbr. Chriftiane Beate, Tochter des 
Haus beſ. Weinmann, 3 J. 7 M. X a 
Bo berröbrsderf. Deu 9. Deebr. Friedrich Guſtav Eduard, 
Sohn des kathol, Schullehrer und Gtrichtsſchr. a. D. Hrn. Fiebig, 


an der Bräudt, 6 J. 3 M. — Den 18. Gaspar Mosler, Frei⸗ 
2 e 6407 Mm. BF ke, 
deri orf. Den 30. Nopbr. Ernſt Julius Friebe 
aus Maiwaldau, 24 J. — Den 1. Decbr. 3 Fine 
Angufte, füngſte Tochter des Freigutsbef., reis > Tarator und 
Ottsrichter Hrn. Jckiſch, 1 J. 5 M. — Den 3. Carl Friedrich, 
2 J. 2 M., einziger Sohn, und den Sen Chriftiane Henriette, 
11 M., füngſte Tochter des Hausbeſ. u. Maurergeſ. Siebenhaar. 


Schmiedeberg. Den 1. Deebr. Jofr. Henriette Chriſtlane 
Juliane, hinterl. jüngſte Tochter des weil. Fleiſcheruſtr. Rader, 
22 J. 7 M. 14 T. — Den 4. Marie Pauline, Tochter des 
Tiſchlermiſtr. Rücker, 2 J. 2 M. 10 T. — Benjamin Gottlieb 
Winckler, Haͤusler und Weber in Hohenwieſe, 55 J. 1 M. 18 T. 
Juliane geb. Grabiger, Ehefrau des Tagearb. Hübner, 27 J. — 

en 6. Anna Caroline Wilhelmine, Tochter des Bäckermſtr. 
Köppe, 6 M. 1 T. — Den 11. Johann Gottlieb Schwarzer, 
Maufergeſ., 63 J. 4 M. 25 J. a n 

Landes hut. Den 30. Nopbr. Frau Backermſtr. Tilch, geb. 
Kahl, 60 J. 3 M. 27 T. — Den 1. Decbr. CEcma Louiſe, 
Tochter des Stellmacher Bader, 4 M. 6 T. — Julius Reinhard 
Robert, Cohn des Tischler Jörgke, 7 J. 10 M. 13 T. — 
Den 2. Johanne Juliane, Tochter des Bauer Fiſcher in Nieder⸗ 
Leppersdorf, 1 J. 5 M. 14 T. — Den 7. Roſine Henriette geb. 
Brieger, Edeſtau d. Burg. u. Schuhm. Uhlich jun., 33 J. 9 M. 17. 

OGreiffenberg. Den 14. Novbr. Jaſr. Chriſtiane Friederike. 
Tochter des Weber Müller, 25 J. Z M. — Den 19. Marte 
Alwine Erneſtine, Tochter des Schuber. Windiſch, 1 M. 25 T. 
Den 23. Heinrich Wilhelm Koch, Schneidermſtr., 34 J. 7 M. 

Schwert. Den 17. Novdr. Johann Gottfried Queißet, 
Gedingchaͤusler, 75 J. 8 M. 6 T. 0 

Migandsrhal, Den 29. Nopbr. Carl Eduard Zeuſche, 
Fleiſcherg⸗ſ., 26 J. 3 M. 21 T. 5 
4 a 50 E hindern, 8 re 21. er 8 Guſtav Wilhelm, 
inziger ohn elbauergutsbeſ. und ericht 
Beer, an Kraͤmpſen, 4 J. 2 M. 26 T. a e 

Helms bach. Den 18. Nopbr. Johanne Chriftiane Caroline 
geb. Beier, Ebefrau des Häusler und Schuhmachermſtr. Hart⸗ 
mann, am gaſtriſch⸗ nervoͤſen Fieber, 38 J. 7 M. 2 T. 

Löwenberg. Den 27. Novbr. Herr Carl Philipp Gauſe, 
Königl. Oberſt⸗Lieutenaut a. D. und Ritter des Ordens pour Ia 
merite, 75 J. 2 M. — Den 29. Charlotte Henriette geb. 
Metzig, Ehefrau des Tuchmachermſtr. Florſch. 

Goldberg. Den 24. Novbr. Anna Roſina geb. Bergmann, 
Cheſrau des Schnhm. Ertner, 54 J. 9 M. 15 T. — Den 3. Dechr. 
Friedrich Herrmann Vicenting, Sohn des Schubm. Vogt, 3 J. 
10 M. 14 T. — Den 5. Marie Roſine geb. Meſchner, Ehefrau 
des Einw. Seidel in Flensberg, 36 J. 3 M. 16 T. — Den 9. 
Carl Franz Wilhelm, Sohn des Weißgerber Peuckert, 11 T. 


Poiſchwitz. Den 1. Decbr. C. G. Wiesner, Freibauer: 
gutäbel,, 59 J. 10 M. 8 T. 2 
Bolkenhein. Den 2. Decbr. Friederike Caroline g b. Kies⸗ 


ling, Eheſtau des Raths diener Krauſe, 40 J. , 
Nieder Wuͤrgsdorf. Den 1. Deebr. Johann Heinrich 
Geisler, Wittwer und Freigdrtner, 69 J. 5 T. AR 
Ober⸗Wolmsdorſ. Den 9. Dichr. Johanne Beate geb. 
Sommer, Ehefrau des Inw. Mettner, 70 J. 10 M. 
Halbendorf. Den 11. Dechr, Carl Auguſt, Sohn des 
Haͤusler Bernt, 1 J. 11 M. 


Hohes Alter. 

Den 3. Decbr. ſtarb der Invalide Johann Chriſtoph Eckert 
in domnitz in einem Alter von 81 Jahren 10 Monaten 24 Ta: 
gen. Mit dem Anfange des Tidhrigen Krieges 1756 geboren, 
bat er ſeit 1774, mit Unterbrechung weniger Jabre, bis 1813, 
früher bei der Garde, im letzten Kriege bei der Landwehr, untet 


* 


— 


drei preußiſchen Koͤnigen gedient. In ber Schlacht an der K 
bach ſchwer verwundet, wurde er als Invalide nach Hauſe geſchickt 
und dann noch zur Einäbung des Landſturms gebraucht. Er wurde 
den Iten d. mit militairiften Ehren beerdigt und hat außer vlelen 
Wunden in ſeinem rechten Beine eine feindliche Flintenkugel mit 
ins Grab genommen, die ſich im Lauſe der Jahre bis zu der Größe 
einer Erbſe verzehrt hatte. Er bezog ſeit einem Jahre eine 
monatliche Penſion von 4 Rthlrn. 


Brand ſchad en, 


Zu Gold ber 5 in der Vorſtadt brannte den 7. Decbr., fruͤh 
nach 9 Uhr, auf der Rittergaſſe das Haus der Wittwe Herrlich 
ab. Dieſes Haus iſt im Jahre 1808 auch abgebrannt und maffio 
erbaut worden. 5 2 


: ‚Miszelle 

In einem Victualienkeller zu Berlin fanden ſich unlängft 
ein Paar Männer ein, die dem Wirth bei einem Glaſe 
Bier viel von dem Vergnügen, die der Beſuch des Theaters 
gewähre, erzählten, und ihm nebſt ſeiner Frau gelegentlich ein 
Paar Billets zum Königsſtädtiſchen Theater verſprachen, die 
ihnen von einem dortigen Billetdiener öfter unentgeldlich zus 
gingen. Schon am folgenden Abend, den 21. v. M. holte der 
eine der beiden neuen Bekannten die Eheleute zu einer Vor⸗ 
ſtellung der Lenore dahin ab; da ſie in ihrem Leben kaum ein⸗ 
mal das Theater beſucht hatten, fo amüſirten fie ſich ganz aus’ 
ßerordentlich und bedankten ſich auf das Herzlichſte dei ihrem 
freigebigen Unbekannten, der ſeine Liberalität ſogar noch weiter 
5 und ſie bei dem Regenwetter in 1 nach Hauſe 
fahren ließ. Dort war aber während ihrer Abweſenhelt eln 
Drama anderer Art aufgeführt worden, deſſen Kataſtrophe fie 
leider noch tiefer ergreifen ſollte, als das Schickſal der armen 
Leonore. Ihr zuvorkommender Begleiter war nämlich ein 
raffinirter Dieb, der ſie nur vom Haufe weggelockt hatte, um 


mo 


fie durch feine Genoſſen beftehlen zu laſſen, und wie ſehr der 


Plan gelungen, bewieſen die offenſtehende Kellerthür und die 
erbrochenen Schränke. Der Polizeirath Duncker hat indeß 
durch die Ermittelung der Gauner dafür geſorgt, daß das Nach⸗ 
ſpiel auch für dieſe einen etwas tragiſchen Schluß erhalten hat. 


——. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Donnerſtag, den 16, Dezember 1841: 
Der Water der Debutantin. Poſſe ind Akten von Both. 
Sonn und Sonnabend bleibt die Bühne geſchloſſen. 
onntag, den 19. Dezember: 
Die Burg e e Romantiſches Schaufpiel in 
6 Akten von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Montag, den . Dezember: 
Der Selbſtmörder. Poſſe in! Akt. — Das beſte Mittel 
eine gute Frau zu bekommen. Luſtſpiel in 4 Akten. 
Dienſtag, den 21. Dezember: 
Wor 100 Fahren. Komifhes Sittengemälde in 5 Akten 
; von Raupach. 
Mittwoch, den 22. Dezbr. — Letzte Vorſtellung vor den 
Feiertagen‘ 


Fröhlich. 


Poſſe mit Geſang in 2 Akten von Schneider. 
5 15 Thomas, f 
Königl. konzeſſionirter Schauſpiel⸗Direktor von Schlefien, 
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Concert Auzeige. 
Freitag, den 17. December, 
Zs Abonnement Concert 
im Saale der Reffource, Abends Punkt 7 Uhr. 
— ů ' ——[ .— — 
Donnerstag, ah, December, 
win < 


mum Vorthelle 
der in Penzig, Görlitz. Kr., Abgebraunten 


ein 
Vocal u. Instrumental Concert 
in det Gallerie in Warmbrunn 


stattünden. 
Erster Theil. 
1) Ouverture von Nallneedd. ” 
2) Vierstimmiger Männergesang: 
a. Forschen nach Gott. 
b. Die drei schönsten Lebensblamen von 
Kreuzer. 


3) Concertino für die Flöte ron Keller, vorge- 


[3 


) Tenor-Arie aus Don Juan, gesungen von 
Herrn Gerlach. ’ 

) Variationen für den Bombardon von Diett- 
mann, vorgetragen von Herrn Eiger. 


8 


6) „Gute Nacht““ von Grunig und ling enberg, 
vorgetragen von den Herren Tsehiedel, 
‚Schwantke und Scholz. 

Zweiter Theil. 

7) Variationen für die Flöte über das Thema: 
„An Alexis etc,‘ von Heinemeyer, vorge- 
tragen von Herrn Tschledel. 

8) Das Erkennen, Lied von Proch, gesungen 
von Herrn Gerlach. 

9) Vierstimmiger Männergesang: 

a. Hannchen vor Allen, 
b. Nachtmusik, von Tauwirts. 
10) Noah's Testament, komisches Lied von 


Marlinsen und Braune, + vorgetragen von 


Herrn Tschiedel, 
11) Ouverturezur „weissen Dame“ von Boseldien. 


An fang 6, Uhr. 
1 
Literariſche Anzeigen, 
Schiffner's Sachwörterbuch allgem. Kennt⸗ 
niſſe, Wiſſenſchaften, Fertigkeiten und Kunſtausdrücke u. ſ. w. 
gut gebunden in 11 Bänden, Ladenpreis 17 / Rehlr., für 
5 Rthle. 85 Sgr., iſt als ein ſchönns und billiges Weih⸗ 
nachtsgeſchenk zu empfehlen und vorraͤthig zu haben bei A. 
Waldow 1 „Neumann in Greiffenberg und 

Bürgel in Schmiedeberg. „a 


tragen von Herrn Referendarius Tschiedel. 


— 


— — 
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Geſchenze für Erwachiene. Albert Waldow's Geſchenke für die Jugend. 
ee aſſſchen Buchhandlung in Hirſchberg esc and Büderbücher 


| 


Meueſte lit. wiſſenſch. Erſchei⸗ empfiehlt zum bevorſtehenden Feſte 
i nunge 5 ihr reichhaltiges Lager 


9 n. 
Gebet und Erbauungsbücher 
in gelcmackvollen Eiubänden, 
Taſchenbücher 1842. 
Muſikalien- 
Lithographien. 


Subferiptiond Einladung 
+ au 3 


Paulus, 
eln geiſtliches Epos in ſechs Gefängen, 
Hartl Schramm. 


Unterzeichneter ladet hierdurch zur Subſeription ein auf ein 
poetifches Werkchen, welches das geſammte Wirken und 
Leiden des Apoſtels Paulus in ſchriftgetreuem 
Inhalte, in zeitgefälllzer Dichtungsform behandelt. Odſchon 
uͤrſpünglich nicht zum Druck beſtimmt, — während eines 
mehrjährigen berben Geſchickes öder Vereinſamung der erfte 
derartige Erguß kräſtigender Erhebung und als ſolcher den 
Lieben in der Ferne eine Weihnachtsgabe — wird es doch jetzt 
vielſeitigen Ermunterungen zufolge in um ſo ſchönerem Kleide 
ans Licht treten, je mehr etwa die hierzu erbetene Theilnahme 

ſich bethätigen möchte. Die Ausgabe ſelbſt in Oetav auf Bes 
linpapier mit großen Typen gedruckt, wird mit Einſchluß der 
erlaͤuternden an und Nachweiſungen der Bidel⸗ 
ſtellen und kleinern relig. Dichtungen 12 — 13 Bogen füllen 
und zum Suk ſeriptions⸗Preiſe von 20 Sgr. ohne Vorauss 
bezahlung an die geehrten Unterzeichner verſandt. Später tritt 
ein erhöhter Ladenpreis ein. Dr. Karl Schramm. 
Bunzlau, im November 1841. 
Subfcription nimmt darauf an die Expedition des Boten. 


Als Weihnachtsgeſchenke find nahftehende 

außerordentlich billige Atlanten zu empfehlen, welche in als 

len Buchhandlungen vorräthig, in Hirſchberg del Neſener 
und Waldow: 

Vollſtändiger Schulatlas von F. Handtke, 

W illum. Blätter in gr. quer Quart, dauerhaft broch. 18 Sgr. 


Atlas von Deutſchland 


m Schul⸗ und Hausgebrauch, herausg, v. Dr. K. Sehr. 
8 illum. Blätter in quer Quarto, dauerhaft broch. 20 Sgr. 
Atlas des Preussischen Staats. 
Herausg. v. Dr. K. Sohr, 10 ill. Blätter in Ato. geh. 8 Sgr. 


Vollſtändiger Mandatlas 


„über alle Theile der Erde. 
in 80 illum. Folloblättern, herausgeg. von Dr, K. Sohr. 
Iſte bis Ate Lieferung, die Lieftrung von 4 Blatt 10 Sgr. 
Die ste Lieferung wird in einigen Wochen ausgegeben. 
Die vielen öffentlichen Benttheilungen ſprechen fich emſtimmig 


von 
Büchern, Muſikalien und 
a Kunſtſachen. 


fuͤr jedes Alter. 
Lehr und Lernbücher. 
Landkarten, Globen und 
AMtlanten. 8 
Schreib: u. Zeichnen ⸗VBorlagen. 


über die Brauchbarkeit der hier angekündigten Atlanten aus, und 
die geachtetſten Sculmänner, fa wie fait alle Hochlöblichen Preuß. 
Regierungen haben dieſelben empfohlen, und ihrer beiſpfelleſen 
Billigkeit halber dieſelben eine wohltpätige Erſcheinung für das 
Schulweſen genannt. 


Bel E. F. Fürſt in Nordhauſen iſt fo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlu (in Hirſchberg bei A. Waldow, 
Greiffenberg bei Neumann und Schmiedeberg bei 
Buͤrgeh zu bekommen: 

Die Kunſt, alle Sorten 


feine Brauntweine und Liqneure 
richtig und mit den geringſten Koſten, ohn De: 
ſtillatlon auf kaltem Wege zu verfertigen. Auch 
Anweiſung, feine Branntweine aus rohem Branntwein bin⸗ 
nen einer Viertelſtunde ohne Koftenaufivand zu bereiten, nebſt 
Vorſchriften zur Bereitung des Rums, Coignges, Eau de Co- 
logne u. a. Zum Gebrauch für Branntwein⸗Fabrikanten, 


Kaufleute, Gaſtwirthe ze. 1e. Herausgegeben von B. S. 


Ehrhard praktiſchem Ligueuriſten. Vierte, ſehr vers 
h g. 1 ae 12, 1841, broch. 20 Sgr. — 16 fGr. 
— l. r. 8 

Den beſten Beweis, daß dieſe Schrift wirklich techniſchen Werth 
hat, liefert die Erſcheinung der vierten Auflage, nachdem die drei 
erſten ſtarken Auflagen in vielen tauſend Exemplaren in kurzer Zeit 
vergriffen waren. Saͤmmtlicde Vorſchriſten ſind praktiſch geprüft 
und für deren Gute bürgt der Verſaſſer. Ligueure und Brannt⸗ 
weine, welche anf. kaltem Wege fabricirt werden, ſind wohlſchmecken⸗ 
der und billiger, als die deſtillirteu. Keine Schrift über Deſtillation 
kann mit mehr Recht empfohlen werden, als vorkebende, Zugleich 
wird gelehrt, wie Jedermann feinen Branntwein binnen einer Vier⸗ 
telſtunde zu einem guten Aquavit umſchaſſen kann. 


Bei Waldow in Hirſchberg, Bürgel in Schmiedeberg 
und Liedl in Warmdrunn: N 
Als Weihnachtsgeſchenke zu empfehlen 
und in allen Buchhandlungen vorräthig: 
Portrait Sr. Majeſtät Friedrich Wilhelm IV. 
auf chineſ. Papier 2% Sgr. > 
Portrait J Maj. der Königin Eliſabeth Louiſe 

ö auf chineſ. Papier 22 % Sgr. 

Dieſe 2 Blatter gebören zu den ſchoͤnſten und gelungenſten welche 
bis jetzt erſchienen find, und konnen mit Recht eine Nracht , us ⸗ 
gabe genannt werden. Die Flemming ſcbe Kunſthdl. 
Neue, leichte und angenehme Methode zum Elementar⸗ 
zeichnen⸗Unterricht. Mit plelen ee e 
Ein belehrendes Buch zum Seldſtunterricht für Kinder, Preis 
8 Sgr., iſt zu haben bei A. Waldow in Hirſchberg, Bürgel 
in Schmiedeberg und Neumann in Greiffenberg. 
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An dem neuen Jowrnal-Lesezirkel, für weichen sieh im IIirscliberg selbst, 30 zahl- 
reiche Theitnehmer gefunden haben, können rauch noch Auswärtige, fir den so kusserst billigen 
Preis von 214 rilr, für das Jahr, beitieten, , Die Auswahl der Zeitschriften ist in dem Geschäfts- 


Locale einzusehen. 


Ilirschherg. December 1841. 


gegend, erlaube mir ergebenft anzuzeigen: 
daß ich eine N 
Leſebibliothek 
errichtet habe, und bitte um gefaͤllige Be— 
nutzung derſelben. 
Warmbrunn den 14. December 1841. 
C. J. Liedl, Buchbinder. 


Prospectus, 


Das Vaterland, 


Wochenſchriſt für Unterhaltung u. Halſgbildung, 
mit Bildern in Stahl. und Holzſtich. 


Giſteulich und erbebend iſt ein Blick auf die Segenwart unferet 
dentſchen Vaterlandes. Das Nationalbemuſſtſein iſt in allen Molke 
klaſſen gleichkraͤftig erwacht; Eintracht und wech ſelſeitiges Vertrauen 
ſichern uns nach innen wie nach außen Woblſtand, Ebre und Würde; 
in allen Kreiſen der kürgerlichen Geſellſchaft regen ſich die Kräfte im 
edlen Wetteiſer nach einer immer größeren Vervollkommnung det 
Landetzuſtandts des Gewerbeweſens, des Schulweſens, der milden 
Anſtalten. der Volksbildung üderbaupt. 

Unter dieſen Verdaͤltuiſſen und zur lebbaſten Förderung ſolcher 
Veſtrekungen iſt es gewiß ebenſo wünſchenswerth als nott wendia, 
einen offentlichen Verſammlungsplatz zum lebendigen Aus kauſch der 
Ideen, zum allgemeinen Verſtändniß zu haben, — einen öffentlichen 
Verſammlinngs platz, wo Woblgeſinnte idre Anſichten und Erſahrun⸗ 
gen zum allgemeinen Beſten mittheilen, oder die Anſichten und Er⸗ 
fabrungen Anderer zum eigenen Nutzen kernen lernen, wo ſie durch 
Schilderungen aut der vaterländiſchen Geſchichte angeregt werden, 
wo fie jede e een im Kreiſe ib res Standes, ſowie jede 
zeitgemaͤße neue Einrichtung der Heimath und des Auslandes erfabh⸗ 
ten, nud wo fie vach den Laſten des Tages auch eine gefunde, erkei⸗ 
ae Unterhaltung finden oder eine ſolche ihren Familien gewähren 

nnen. f a . 

Dieſem Zwecke nun ſoll die engekuͤndiete neue Woch enſchrift: 


ö Das Daterland 
entſprechen, zu deren Herausgabe ſich mehrere vaterlaͤndiſch gefinnte 
und befähigte Männer vereinigt haben, und welche vom 1. Januar 
1842 an im Verlage und unter Verantwortlichkeit der unterzeich⸗ 
neten Hofbuchhandlung erſcheinen wird. . 
Dieſe Wochenſchriſt ſoll ſich uͤber ſolgend⸗ Gra nſtaͤnde verbreiten: 
Erzählungen, Legenden, Volksſagen und Velks⸗ 
lieder (ernſte und heitere) zur Unterbaltung für Jung und Alt; 
intereſſante Momente aus unſerer vaterländi⸗ 
ſchen Geſchichte, Lebensbeſchreibungen und Eha⸗ 
rakterbilder unſerer denkwürdigſten Regenten, 
taatsmänner, Helden, Gelehrten, Erfinder, 
Künſtter u. ſ. w., überhaupt aller derfenigen deutſchen Männer 
und rauen, welche zum Wohl und zur Ehre des Vaterlandes ge: 
wirkt haben oder noch ſegens reich wirken; a 


Anduftrieausſtellungen, 
Privilegien u. (. w.; 

Volksſchutweſen; 

Weurtheilung neuerſchienener Werke, welche Se: 
meiugut des deutſchen Veikes zu werden verdienen; 

allgemein intereſſante Verordnungen in den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten, mit deſonderer Mückſicht auf Berorde⸗ 
sung von Gewerbthatigkeit, Sittlichkeit und Humanität! 

Bermehrung oder Verminderung der Verbrechen 
und Strafen; - 

neue Einrichtungen und Werbeſſerungen von 
Kteinkinderſchulen, Kinderarbeitsanſtalten, Blin⸗ 
den und Taubſtummen Jnſtituten, Spitälern, 
Strafanſtalten n. f. „.; N 

er Sen N 8 

2 nbang: i 

Ein öffentliche Sfnzeiger für Behrden, Buchhändler, 
Kauf:, Geſchäſts⸗ und Gewerbsleute; — und ferner 

ein eigener Raum für öffentliche Anfragen über alle in 
vorſtedenden Rubriken bezelchneten Gegenſtände; die Auskunſt dar⸗ 
über fol dann jedesmal in einem der folgenden Wochenheſte des 
„Vaterlandes“ mitgetheilt werden. 

Außerdem werden den Heften dieſer neuen Wochenſchriſt auch 


bildliche Darſtellungen, 
namlich Portraits großer deutfcher Männer, Abbildungen derübmter 
denkſcher Mauwerte, ſchöne vate laͤndiſche Lendſchaſten, beigegeben, 
und endlich ſollen, — wenn es nötbig iſt — dei Auffägen fiber tech 
nifche Gegenſtände erläutermde Zeichnungen im Tert ein 
druckt werden. — Der Heljftich: der Kölner Tem und dat Bild 
ndread Hoſers in Stahlſtich, welche in allen Buchhandlungen ein- 
87 werden Können, dienen — ſo wie Papier und Druck dieſes 

rospertus den geehrten Subſcridenten als Probe. 


Um unſere pepnlaͤre Wochenſchriſt „das Vaterland“ jeder 
anch der weniger demittelten) Klaſſe aaͤnalich zu machen, iſt der 
bronnementspreis nicht boͤber als Thaler oder fl. à. 26 kr. 

fürs ganze Jahr geſtellt. Jedes Heit it drei Druckbogen ſtark, 
und dreizehn Hefte bilden einen Van d. Somit bat denn 
der Abonnent am Schluſſe des Jahres für nur zwei Thaler einen 
Hauß ſchatz von - 8 

52 Heften oder 4 Baͤnden mit ſchoͤnen 


Stahl- und Holzſtichen, 
einen Hausſchaß, worin die Familie immer wieder mit ſtiſchem In⸗ 
tereſſe nach plegen, und woraus fie noch nach Jahren Rath, Deleh⸗ 
rung und Unterhaltung ſchoͤpfen kann. 2 


Indem die Verlagsbandlung nun das Publikum zur zahlreichen 
Theilnabme an diefer neuen Wochenſchriſt einladet, bemerkt ſie noch, 
daß alle ſoliden Buchhandlungen Beſſellungen (in Hir ſchberg bei 
Neſener und Waldow) darauf annehmen und in Stand ges 
ferzt find, den ganzen Jahrgang für den Preis von 2 Thlr. zu liefern. 


8 — a Jougbaus 


Greisvertbeifungen, 


dis 15. Januar k. J., feet mir j 


Subſeriptions⸗ Anzeige. Zu der in vielen unſern 


epangeliſchen Kiechen noch bevorſtehenden 100 fahrigen Judel⸗ 


feier wäre ich nicht abgeneigt, die von mir zu dieſer Feſtlichkeit 
geſetzte Muſik⸗Cantate herauszugeben, wenn mir durch Sub: 
ſcripttong⸗Unterſeichnung einen Theil der Koſten gefichent 
würde. Den Text dazu hat Herr Paſtor Benner hieſelbſt ges 
fertigt, und es eignete ſich biefer Text nach einigen Wortände⸗ 
rungen auch zu jedem andern Kirchenfefte. Der Preis einer 
Partitur würde 1 Rthl. betragen, den man erſt deim Empfang 
verichtigt. Subſeribenten⸗Sammler erhalten das Ste Exem⸗ 
plar gratis. Beſtellungen bitte ich bald möglichſt, fpäteftens 
93 


Schramm, Kantor zu Schönwaldau bei Schönau. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. | 
Auktion. ö 
Montags, den 20. Dezember d. J., Vormittags von 


9 Uhr an und den folgenden Tag, werde ich den beweglichen 
Nachlaß des hierſelbſt verſtorbenen Bäcker⸗Meiſters Herrn 


Carl Benjamin Mentzel, in deſſen Hauſe Nr. 136 hie ſiget 
Vorſtadt, gegen baare Zahlung, meiftbietend verſteigern. 
Landeshut, den 8. Dezember 1841. 
Baumann, Königl. Auktions⸗Kommiſſar. 


Dankſa gung. a 
Bei Gelegenheit des am 2. d. Aa. von unſerm Geſangver⸗ 
eine gefeierten 10 ten Stiftungsfeſtes find 21 Thlr. 20 83 
3 Pf. für Dürftige eingefommen und dieſe Summe fowohl an 
Letztere (über 40 an Zahh, wie auch ein Theil davon an die hie⸗ 
fige Wohllödl. Armen⸗ Direction zur Anſchaffung von Holz für 
rme, nach Maaß gabe vertheilt worden. Zugleich wird auch 
allen Spendern diefer reichlichen Gabe der vielfachſte Dank me 

gebeuft abgeſtattet. 2 Martineck, 
im Namen des Geſangvereins. 
Hirſchberg, den 14. Dezember 1841. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Otrjenige, welcher mir vor einiger Zeit mein Wagentuch 
ſtahl, hat in der Nacht vom 7. bis zum 8. d. M. bei einem durch 
Störung mißglückten Verſuche, mir Hafer von der Tenne zu 
fehlen, einen Bettslleberzug, den er zu dieſem Bthufe gebraus 
chen wollte, in Eile liegen laſſen. Da ich weiß, daß man den⸗ 
ſelben bis jetzt ſehr empfindlich entbehrt, ſo bin ich bereit, den⸗ 


fſelben auf das mir entwendete Wagentuch auszutauſchen. 


Benjamin Thierſe in Grunau. 
1 Urnſer Ali iſt nicht mehr! = 
Zu verkaufen 


Ein Haus in Hirſchberg, auf einer der belebteſten Straßen 
innerhalb der Stadt, dauſtändig und zu jedem Gefchäft geeig⸗ 


net, iſt aus freier Hand zu verkaufen. Den Eigenthümer 


wird die Expedition dieſes Blattes nachweiſen. 


Commiſſions⸗Niederlage. 
Gegoſſene Pflaumen aus Grünberg werden im Ganzen 


zu den ee Preiſen verkauft von 


„Lade bach in Goldberg, Liegnitzer Gaſſe. 
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Vieltower Müben, 
Nene große Haſelulſſe, 
Neue füge Mandeln, 
Neue große Noſinen 
bei Eduard Bettauer. 
Fr 
Aecht engliſche Veh⸗Schweif⸗Boa's (nicht gefärbt) 
werden, um damit recht bald zu räumen, zu herab⸗ 
S geſetzten Preiſen verkauft in der 2 
> Mode Waaren:, Baud und Tuch⸗ 
2 Handlung von Julius Berger. 
® NN AN t: Mt cdx Nx. NAAR 
Beſte Smyrner Roſinen empfiehlt zu geneigter Ab⸗ 
nahme C. A. Hoferichter. 
Hirſchberg, den 14. Dezember 1841. 5 
Seer 
> So eben erhielt wieder eine neue Sendung Boa's, 2 
Wintermützen für Herren und Knaben, Cravatten 
und Schlipſe, warmgefütterte Handſchuhe, feinfte 
Pomaden und Seifen, unterhaltende Geſellſchafts⸗ 
3 Spiele, Jagd und Landwirthſchaft in Figuren zum 
> Aufftellen, nebſt noch vielen andern ſich zu Weih⸗ K 
nachts⸗Geſchenken eignenden Gegenftänden, 

A. Scholtz, innere Schildauer Straße Nr. 70. 
EAU NN N NK MN 
Wild ⸗ Verkauf. 

Abgebalgte Haaſen, das Stück 12 Sgr., verkauft, und 
mit friſchem Reh⸗ Wild und Faſanen, zu verſchiedenen 
ifen, lt i 
9 . Uiwprrchendler Gottlied Schüttrich 
in Landeshut. 
ä — ꝓä——äê- ũ ü 4 Z—-w —— 
i gute tragende Nutz⸗Kühe ſtehen, wegen Wirthſcha 
en h Tofort zum Berfaufin Nr. 14 zu See 
Feine Num's, beſte Punſch⸗Eſſenz, vollſaf⸗ 
tige Citronen, Rollen: Barinas, Nollen Por⸗ 
torico, Cigarren in beliebiger Qualität, offerirt zu ge⸗ 
neigter Abnahme, 1 . 
die Speterei⸗ und Ligueur⸗ Handlung 
des F. Carl Kroll in Landeshut. 
Di e 
Galanterie-, Kurz⸗ und Spielwaaren⸗ 
Handlung 
von H. Bruck & Comp. 
innere Schildauer⸗Straße No. 75. a 
empfiehlt zu bevorſtehendem Feſt ihr reichhaltig. 
aſſortirtes Lager zur geneigten Beachtung. 
Hirſchberg den 14. December 1841. 


Aus der Ermler'ſchen Tabaksfabrik 
in Berlin habe ich eine Sorte Schnupftabak, das Pfd. 15 Sgr., 
erhalten, welche trocken und ganz in natürlſchem Zuſtande, 
kräftig und ſo angenehm iſt, daß er ſelbſt beim haufigen Gebrauch 
ſtets wohlthuend wirkt und nie die Naſe laufend macht. Er 
ähnelt dem franzöſiſchen Tabak, wenn ſolcher mit Carotten ver⸗ 
miſcht wird und iſt noch nie eine ſolche Sorte da geweſen. 


kums. duard Bettauer iu Hirſchderg. 


Gute ſchöne Aepfel, wie auch ſchöner Kohl und Rebunde, 
find billig zu haben im ehemals von Buchs ſchen Garten. 


Zu verkaufen iſt ein moderner Kinderwagen, nebſt Schlite 
tenkuffen, und ein einſpänniger Schlitten mit Leder ausge 
ſchlagen; desgleichen ein Backtrog, 4½ Elle lang und 1 Elle 
breit. Den Verkäufer zeigt an F. . Bürgel in Schmiedeberg. 


’ Gelbe Verkehr. 
1000 Rthle. find bald, zu 4 Prozent, auf erſte puplllariſche 
ſichere Hypothek, auf Ackergrundſtücke, zu verleihen. Nach⸗ 
weis giebt ohne Einmifchung eines Dritten die Exped. d. Boten. 


Lehrlings⸗Geſuch. > 
Ein Knabe rechtlicher Eltern, welcher Luft 
hat, Seifenſieder zu werden, ſindet einen 
Lehrherrn durch das 
ltreig⸗ltommigstons⸗Comptoir zu Täwenberg. 


Perſonen finden Unterkemmen. 

Ein williger, mit guten Zeugniſſen verſehener Knecht, wel⸗ 
cher die Landwirthſchaft gründlich zu bearbeiten verſteht, findet 
bald ein Unterkommen. Das Nähere iſt zu erfragen bei dem 
Buchbinder E. Rudolph in Landeshut. 


Geſtohlen 

wurden in der Nacht vom 11, zum 12, dieſes Monats auf dem 
Rahmplatz der Unterzeichneten in Neukirch 9 Ellen grau⸗blau⸗ 
melirtes Tuch und zwar von einem ganzen Stücke, wahrſchein⸗ 
lich vermittelſt eines Meſſers, an der obern Leiſte hin abge⸗ 
ſchnitten, ſo daß der Abſchnitt nur ein Saalband oder Leiſte 
hat. Das Tuch iſt zwar gerauht, aber nicht geſchoren, mithin 
noch ganz langhaarig oder wollig und ohne Preſſe, woran es 
leicht zu erkennen iſt. e ; 

Demjenigen, welcher uns den Dieb anzeigt, ſetzen wir eine 
Belohnung von 5 Thlr. aus, welche wir or: Beſtätigung der 
gemachten Anzeige fofort zahlen, und verſprechen ihm Überdies 
noch die Verſchweigung ſeines Namens. 
Neukirch bei Goldberg, den 13. Dezember 1841, 

; Friedr. Aug. Bormann & Comp. 


Vermiſſtes Hypothekeninſtrument. 
Durch ein Verſehen iſt das Hypothekeninſtrument der Frau 
Obriſtlieutenant von Thomas über 2500 Thlr 
löſchte, deshalb durchſchnittene Hypothekeninſtrumente üder 
200 und 300 Thlr., eingetragen auf das Rittergut Peters⸗ 
dorf des Herrn Hofrath Dr. Barchewitz zu Schmiedeberg, in 
einem geöffneten Paket, ſign. B. S., irgendwo liegen geblieben. 
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Ich empfehle EEE der Gunſt eines geehrten Publi⸗ 
8 g 


‚und zwei ges 


Um die gefänige A dieſer Juſuumente an den Heren 
SuffigeCommiffaeiis Hoffmann in Schnnedederg, — 
ſich einfinden ſollten, wird dringend gebeten. 
Kauf Gefud,. 
Butter m Eimern kauft fortwährend 
Friedrich Carl Kroll in Landeshut. 
Gefunden. 
Gefunden wurde den 8. d. M. auf der Straße von Hohen⸗ 
liebenthal nach Schönau eine lange Kette. Der rechtmäßige 


Eigenthümer kann ſolche, gegen ſichern Ausweis und Inſer⸗ 


tions⸗Gebühren, wieder erhalten 
deim Fleiſchermeiſter Schnabel, im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Hohenliebenthal. 


Einladungen. 


Ergebenſte Einladungen. 
Am zweiten Weihnachts⸗Feiertage werde ich Contotanz 
von 7 bis 10 Uhr, unter Aufſicht eines Tanzanführers, vers 
anſtalten. Tänzer zahlt 4 Sgr. 


Ar dritten Weihnachts⸗Feiertage werde ich einen öffentk⸗ 
chen Ball veranſtalten, wozu ich ein geehrtes Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt einlade. Entree iſt 7 Sgr. 6 Pf. f 
22 Schieß haus paͤchter. 
Ergebenſte Einladung. 

Auf Freitag den 17. und den 22. d. M. ladet zum Wurſt⸗ 
Picknick ergebenſtĩein Schenkwirth Braun in Hirſchberg. 


e eee e d dee de 
Neu etablirte Wein⸗Handlung # 


0 und Wein⸗Stube in Landeshut. 

Ich beehre mich ergebenft anzuzeigen, daß ich bei 4 

> meiner bereits beſtehenden Liqueur⸗Fabrik auch noch IR 
eine Wein⸗ Handlung und Wein⸗Stube er £ 

O richtet habe. Ich empfehle daher zur geneigten Ab⸗ 
nahme fehr gute Mbein«, Franzöſiſche und Un⸗ 
gar⸗Weine von den gangbarſten und belicbteften 
Sorten, fo wie Arae, Rum, Punſch⸗Eſſenz 

I und warmen Punſch. A. Naumann. 

3% Landeshut, den 13, Dezember 1841, 


ee eee eee 

ranz Schubert aus Rückersdorf in Böhmen 
macht die t Anzeige, daß er im Kretſcham daſeldſt die 
Schanklokalitäten erweitert und beſtmöglichſt eingerichtet, 
eben fo ein elegantes Billard aufgeſtellt hat, fo zwar, daß 


hierdurch manchem früheren Mangel abgeholfen, und ſo dem 


Wunſche vieler ſeiner Herren Gönner entſprochen wurde. 
Eben fo iſt er durch perſoͤnliche Weineinkäufe in Ungarn und 
Oeſterreich in den Stand geſetzt, dem gütigen Verlangen det 
eehrten Herren Gäfte in Getränken und Speiſen von befter 
ualität, in billigften Preiſen, entgegen kommen zu können. 
Aus dieſem Grunde er um geneigten Zuſpruch bittet und dem: 
ſelben achtungsvoll entgegen ſieht. 


— — 


—— 


—— — 


* 


Amtliche und Privat- Anzeigen, 


. 
Bekanntmachung. Am 3. Januar 1842, Nachmit⸗ 


tags 2 Uhr, wird die Stadeſchuldentilgungs Deputation auf 


den un verzinslichen Theil der hieſigen Bankablöſungsſchuld 
1% Prozent 3 Suhaber der unzinsbaren Anerkenntniſſe, 
gegen Vorzeigung der letzteren, in unſerem Seſſions⸗Zimmer 
zurückzahlen. Diejenigen Inhaber ſolcher Anerkenntniſſe, die 
in jenem — — 95 melden, müſſen den nächſten Zah⸗ 
2 na 7 Pr 
luden, den 22. Oftober 1841. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Am 3. Januar 2, Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr, wird die Stadtſchuldentilgungs⸗Deputation in 
unſerem Seſſions⸗Zimmer auf nachſtehende Nummern der 
hieſigen neuen Stadt⸗ Obligationen, deren Serie durch das 
Loos gezogen worden iſt, die Valuten zurückzahlen: 
auf Nr. 1084, auf Nr. 1096. auf Nr. 1108. auf Nr. 1120, 

1085, = =. 1097 109, = = 121 


7 8 2 3 23 1 
1086. 1098. 1110 1122 
D109... l, . 
= 2 1088. 1100. 1112. 1121 
2 1089, 1101. 1113. 1125 
„ „ og un. ren Eh} ME Werne ne ;# 
4 1091. 1103. 1118. 112. 
3 3 1002. =. 1104. I. 
4. 1093. „ 110 11. „1129. 
„ „ i., 1118. = 1180 
7 4 1 1107. = 1119. 
Wir fordern die Inhaber dieſer Obligationen auf, letztere, 
nebſt 6 Coupons, vom 25ſten bis 30ſten, in dem gedachten 


Termine zurück zu geben und die Zahlung der Kapitalien zu 
ewärtigen. 
Diejenigen Obligationen, welche an dem erwähnten Tage 


nicht präſentirt werden, hören, wie ihr Inhalt ergiebt, auf, 


vom 1. Januar k. J. an gerechnet, Zinſen zu tragen. 
Hirſchberg, den 22. Oktober 1841. 
. Der Magiſtrat. 


ä — — . — 

Bekanntmachung. Für das künftige Jahr ſollen die zu 
den Kämmereibauten, auch die zu Anfuhre des Baus und 
Brennholzes aus den ſtaͤdtiſchen Forſten erforderlichen Fuhren 
an den Mindeſtfordernden in Verdung gegeben werden, und 
wird dazu ein Termin auf 2 

den 20. Dezember d. „ Vormittags 10 uhr, 

auf dem Rathhaufe anberaumt. Die Bedingungen für die 
Ueberlaſſung find in der Negiſtratur einzuſehen. 

Hirſchberg, den 3. Dezember 1841. 

Der Magiſtrat. 


— — T —-—¼•ę᷑— ——¾—:: —— ＋—2—c— 

Bekanntmachung. Durch die Vorſchrift des §. 761, 
Tit. 20, Th. II. des Allgemein. Landrechts ift die Unterlaſſung 
des Gebrauchs von Schellengeläuten beim Schlittenfahren zur 
Nachtzeit mit einer Geldſtrafe von 5 bis 10 Rthler. oder ver: 
haͤltniß mäßiger Gefängnißſtrafe bedroht. Zur Vorbeugung 
der mehrfach auch bei Tage durch das Schlittenfahren ohne 


Geläute entſtandener Unglücksfälle finden wir uns veranlaſſt, 


Nachtrag zu Nr. 50 des Boten aus 


* 


dem Rieſengebirge 1841. 


— 


n Miniſterii 
2. September d. J. ertheil⸗ 
ten . hierdurch zu verordnen: ö 


in Folge der durch die mask des Königliche 
des Innern und der Polizei vom 


1) Beim Schlittenfahren hat Jeder künftig, auch bei Tage, 
in den Städten und auf den offentlichen Landſtraßen, ſich 
des Geläutes zu bedienen. 

2) Das Letztere muß wenigſtens in einer, jedem angeſpann⸗ 
ten Zngthier angehängten, beim Fahren deutlich vernehm⸗ 
baren Klingel beſtehen. 2 

3) Wer beim Schlittenfahren in den Städten oder auf öf⸗ 
fentlicher Landſtraße ohne Geläute ſich betreffen läſſt, hat 
dadurch eine Polizeiſtrafe von 10 Sgr. bis 2 Rthlr. oder 
verhältnißmäßige Gefängnißſtrafe verwirkt. 

4) Die Strafe wird im pollzeilichen Wege jedesmal gegen 
den betroffenen Schlittenführer feſtgeſetzt. 

5) Die Polizeidehörden werden angewieſen, überall dafür zu 

ſorgen, daß dieſe Verordnung zur allgemeinen Kenntniß 

gelange und daß auf deren Aabacheung ſtrenge gehalten 

werde. Liegnitz, den 24. November 1841. 
Königliche Regierung. Abtheilung des Innery. 

Vorſtehende hohe Amtsblatt⸗Verordnung wird hiermit zur 

ſtrengen Nachachtung bekannt gemacht. 

Hirſchberg, den 13. Dezember 1841. 

Der Magiſtrat. (Polizei⸗Verwaltung.) 


Noth wendiger Verkauf. 
Das ſub Nr. 415 a hierſelbſt gelaene, den Zimmergeſell 
Karl Samuel Fiſcher'ſchen Erben gehörige Haus, ubge- 
ſchätzt, zufolge der in unſerer Regiſtratur nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein einzuſehenden Taxe, nach dem Materiaͤlwerth auf 8 
Rthlr., nach dem Nutzungswerth auf 13 Rthlr. 10 Sgr., ſol 
auf Antrag des Magiſtrats, wegen feiner Baufälligkeit, in ter- 
mino den 4. Apel 1842 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Zu dieſem Termine werden zugleich sub poena praeclusi die 
unbekannten Realintereſſenten hierdurch vorgeladen. 
Hirſchderg, den 19. September 1841. 
Königliches Land- und Stadt-Gericht. 


Subhaſtations⸗ Patent. 

Zum öffentlichen freiwilligen Verkaufe der zum Nachlaſſe 
der Wittwe Böhm, Caroline Chriſtiane geb. Küttner, 
gehörigen Grundftüde: b — : 

J) des Hauſes nebſt Scheuer, Garten, Ställen und Schup⸗ 

pen, ſub Nr. 92 hieſiger Vorſtadt, 

2) des Gartens ſub Nr. 22 hierſelbſt, 

3) des Ackerſtücks ſub Nr. 31 hierſelbſt, a 
welche Realitäten zuſammen nach der nebſt neueſten Hypo⸗ 
thekenſcheinen in unſerer Regiſtratur einzuſehenden Taxe ge⸗ 
richtlich auf 4233 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. abgefchägt find, ſteht 
der Bietungstermin am 

11. ge 1842, Vormittags 10 Uhr, 
an gewöhnlicher Gerichtsſtelle an. a 
emerkt wird, daß der Acker durch vorzuͤglichen Weizenbo⸗ 
den ſich auszeichnet, die Gebäude größtentheils maſſiv find, 
und die Wirthſchaft zum Getreidehandel und zu Niederlagen 
ſich eignet. Jauer, den 23. November 1841. 
Königliches Land- und Stadt⸗Gericht. 


Ba Ar Verkauf. 

Gerichts-Amt Mittel⸗Kauffung. 

Das fub Nr. 94 zu Mittel⸗Kauffung, Schönauer Kreiſes, 
belegene, dem Privatactuar Louis Scholze gehörige Haus, 

zu Folge der nebſt neueſtem Hypothekenſchein in unſerer Regi⸗ 
ſtratur upd im Gerichtskretſcham zu Mittel⸗Kauffung einzu⸗ 
ſehenden ortsgerichtlichen Taxe auf 140 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll 
in termino den 15. März a. f., - 
Vormittags um 11 Uhr, zu Schloß Mittel: Kauffung fub- 
haſtirt werden. 


Nothwendiget Verkauf. 
Gerichts-Amt der Herrſchaft Waltersdorf. 
Das fub Nr. 83 b zu Nieder⸗Langenau, Löwenberger Krei⸗ 
ſes, belegene, dem Bernhard Weinhold daſelbſt gehörige 
Freihaus, zufolge der nebſt neueſtem Hypothekenſchein in un⸗ 
ſerer Regiſtratur und im Gerichtskretſcham zu Nieder-Lan⸗ 
genau einzuſehenden ortsgerichtlichen Taxe auf 30 Rehlr. 

Courant abgefhäst, ſoll 
5. Januar a. f., 11 uhr, 


den 1 
zu Schloß Waltersdorf weiter ſubhaſtirt werden. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Bekanntmachung. Wir haben zur Einzahlung der zu 
Weihnachten d. J. fälligen Pfandbriefszinſen den 23. und 24. 
Dezember und zur Auszahlung derfelben den 27., 28., 29., 30. 
und 31. Dezember d. J. und den 3. und 4. Januar k. J. be⸗ 
ſtimmt, und bringen hierbei zugleich in Erinnerung, daß auch 
bei zwei Pfandbriefen ein Verzeichniß derſelben vorge⸗ 
legt werden muß, und daß die Formulare zu dieſen Verzeich⸗ 
niffen in unſerer Regiſtratur unentgeldlich ausgetheilt werden. 

Görlitz, den 2. Dezember 1841. 
Görlitzer Färſtenthums Landſchaft. 
gez. v. Haugwitz. 


Pfand briefzinſen. 
Die Zinſen der Schleſiſchen Pfandbriefe werden bei hieſiger 
Fürſtenthums⸗Landſchaft den 27., 28., 20., 30. und 31. Des 
ember d. J. und den 3. und 4. Januar 1842 ausgezahlt. 
as Comtoir empfiehlt hierbei feine Dienſte zum An- und 
Verkauf von Pfandbriefen und Staatspapieren, zur Verab⸗ 
reichung und Anfertigung vorſchriftsmäßiger Formulare, Abs 
hebung der Capitalien und Zinſen, Umtauſch verlooſter Pfand: 
briefe gegen andre gleichhaltig unverlooſte und zur Anlegun 
von Capitalien gegen gute Hypotheken, wobei Pfandbriefe zum 
höchſten Courſe angenommen werden. Beſtellungen auf an⸗ 
zukaufende Pfandbriefe und andrer Effecten ꝛc. werden noch 
vor dem Termine erbeten. ' 
Görlitz, den 9. Dezbr. 1841. - 
Das Gentralz Agentur: Comptoir, Lindmar. 
Petersgaſſe Nr. 276. 


Ueber den Verkauf meines in Nr. 47 dieſes Blattes annon⸗ 
 Sieten Luſt⸗ und Ziergartens mache ich auf megrſeitiges Ans 
fragen bekannt, daß ich bis jetzt noch keinen Verkauf abge⸗ 
ſchloſſen habe, auch das Grundſtück, da es ein ſtädtiſches if, 
außer den üblichen Steuern und 4 Rthl. Grundzins, weder 
mit Servituten noch Laudemien behaftet iſt. 
Lauban, den 16, Dezbr. 1841, Wittwe Ham, 
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Behufs der Zinſen⸗ und Capital⸗Erhebung 


Schleſiſcher Pfandbriefe bitte ich die verehr⸗ 


lichen Inhaber, mir dieſelben bis ſpäteſtens 


den 24 Dezbr. geneigſt behändigen zu 


wollen. J. E. Baumert, 


2 Kaufmann und Agent. 
Hirſchberg. Kürſchnerlaube Me 18. 


— — ! —— — 
Die geehrten Inhaber ſchleſiſcher Pfandbriefe, welche die 
Binfenerhebung mir wieder zu übertragen die Güte haben 
wollen, erſuche ich hiermit ergebenſt, mir die Pfandbriefe bis 
fpäteftens den 23. Dezember gefälligſt einhändigen zu wollen. 
Hirſchberg, den 9. Dezember 1841. 
Kaufmann Troll, Butterlaube Nr. 32. 


Naͤchſt der Erhebung der Zinſen und Ein⸗ 
ziehung von gekuͤndigten ſchleſiſchen Pfand— 
briefen, kaufe ich alle Arten Coupons und 
verlooſte Effekten, ſo wie bisher, auch be⸗ 


vorſtehenden Weihnachtstermin zum hoͤchſt 


moͤglichſten Preiſe. 
Hirſchberg, im Dezember 1841. 
Abraham Schleſinger. 


Brettſchneidemühle- Verpachtung. 

Die ſogenannte Bauern⸗Brettſchneidemühle im Oberborfe 
zu Hermsdorf u. K. gelegen, ſoll im Gerichtskretſcham alldort 
den 27. December c., Vormittags 9 Uhr, 
. hinter einander folgende Jahre licilando verpachtet 

werden. x 
Pachtluſtige werden hierdurch eingeladen, mit dem Bemer⸗ 
ken, daß die Pachtdedingungen beim Termine, und bei einem 
annehmbaren Gebote, zwiſchen den Verpächtern und Beſt⸗ 
bietenden, der Pacht⸗Kontrakt ſofort aufgenommen und refp. 
abgeſchloſſen werden kann. 
Hermsdorf u. K., den 16. Dezember 1841. 
Tſchentſcher, 
Dauergutsbefiger und Gerichtsgeſchworener, 
im Auftrage. 


Pachtgeſuch e. 
Zu pachten wird geſucht 
eine Waſſer⸗ oder Windmühle, oder: eine Schank⸗ 
wirthſchaft, bei welcher zwei oder mehrere Kühe gehalten 
werden können. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der Buch: 
binder Thomas in Sprettau. 


—— ——. . ̃ ˖ ꝓ— ————— 

Eine nahrhafte Krämerei, wo möglich mit Schank, wird 
ſogleich oder ſpäter zu pachten geſucht. Frankirte Adreſſen 
nimmt die Erpedition des Boten an. 


Lotterie. 


Gan 6. albe und Viertel: e Iſten Klaſſe, 
fte Zeltes pfl J. — in — 


KRaufgefuhe 7 


Lein, 2 
zum Oel⸗Ausſchlagen, kauft zu angemeſſenen Preifen die 
Oel⸗Fabrik in Maiwaldau. 


Das Dominſum Maßdorf dei Spiller wünſcht circa 120 
preuß. Scheffel vollkommene Ki eferzapfen zu kaufen und 
zahlt nach Ablieferung pro 


fl. gr. 


Schirkowski, Revierforſter. 


Aufforderung. 

Der Oeconom Heydrich, welcher vor einiger Zeit ſeine 
Sachen, unter dem Verſprechen baldiger Einlöſung, mir und 
dem Fuhrmann Berner aus Langvorwerk verpfändet hat, 
und ſich gegenwärtig in Markliſſa aufhalten ſoll, wird hier⸗ 
mit aufgefordert, dieſelben bis ſpäteſtens Weihnachten d. J. 
wieder einzulöſen, widrigenfalls ſie öffentlich verſteigert werden 

ollen, um dadurch unſere Befriedigung zu erhalten. 

Pilgramsdorf, den 24. Nov. 1341. £ 

Glauer, Gaftwirth. 


Zu verkaufen. ; 
Ein zur Weberei und Bäckerei gut eingerichtetes, großes 
zweiſtöckiges, in gutem Bauſtande befindliches Haus, nebſt 
dazu gehörigem Obſt⸗Garten, ſowie die Utenſilien zur Bäckerei 
und zwölf theilweiſe neue Webeſtühle, find beiſammen oder 
auch einzeln in einem Dorfe bei Hirſchberg zu verkaufen und 
das Nähere bei C. Kirſtein in Hirſchberg zu erfahren. 


Ein Kaffee⸗Haus nebft Krämerei, das einzige in einem 
e, 5 baldigſt zu verkaufen. Das Nähere ſagt der 
Commiſſionair Meyer in Hirſchberg. |’ 


> Beirder herannahenden Weihnachtszeit empfehle ich 
zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, wie für die Jugend, mein 
ausgewähltes Lager gehaltvoller Werke der deutſchen und aus⸗ 
ländiſchen Literatur, Kalender und Taſchenbücher auf das 
Jahr 1842, Kupfer⸗ und Stahlſtichwerke der beſten Meiſter, 
Andachts⸗ und Gebetbücher. 

Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlecht; Zeichnen⸗ 
bücher, Vorſchriften, Landcharten und Atlanten. 

Koch⸗, Haus: und Wirthſchaftsbücher für Frauen. Eben 
fo mein Lager von verſchiedenen Poſt⸗, Zeichnen⸗, Kanilei⸗, 
Konzept⸗, Noten⸗ und andern Papieren, Bilderbogen, franz. 


Briefpapiere mit Landſchaften und Blumen, Stahlfedern, 


Bleiſtiften, Federpoſen, Taſchen ꝛc. 

Ich werde jeder Zeit bemüht ſein, geneigte und geehrte Auf⸗ 
träge, wozu ich mich ganz beſonders empfehle, zur vollkomme⸗ 
nen Zufriedenheit auszuführen. 

Striegau, den 9. Dezember 1841. 

0 Auguſt Hoffmann, Buchhändler. 


——ñ— —ẽ— — — —— b— 

Ein Quartett muſikaliſcher n 

ſteht zum Verkauf. ander. 
Thiemendorf bei Lauban, den 5. Dezember 1841. 


ꝶ6n . . RETTET WERTE — TEE TH 
Ich erlaube mir ergebenſt anzuzeigen, daß von jetzt an die 
Weihnachten über dei mir ganz extra feine, fo wie auch ordi⸗ 
näre Striezel gebacken werden, und bitte zugleich um recht 
große Beſtellungen. Johann Richa, 
Bäckermeiſter und Krämer in Quirl. 


= 1 Etralſunder und Breslauer Spiel: 


Bei dem Dominio Leipe bei Jauer ſtehen 70 Stück fette 
mit Körnern gemäſtete Schöpſe zum Verkauf. 


Unterzeichneter erlaudt ſich, einem geehrten Publikum zur 
jetzigen Weihnachtszeit fine ſtets vorräthigen fein gearbeiteten 
Papp⸗ und Galanterie⸗Arbeiten, desal. alle Sorten Brief⸗ 
taſchen, Notiz und Stammbücher, Bilderbücher für Kinder 
ꝛc., beſtens zu empfehlen und bittet um gütigen Zuspruch. 

Zugleich find dei mir auch alle Sorten Briefpapiere, im 
Buch und einzeln, ſo wie Neujahrs- und Viſitenkarten zu 
haben, und ſtelle die en Preiſe. 


Warmbrunn, den 6. Dezbr. 1841. 
N Guſtav Menzel, 


8 , Buchbinder und Galanterie= Arbeiter. 


karten, 

705 alle Sorten, desgleichen: N 

> KE> Stempel:Papiere, von 5 Sgr. bis ö Rtl., 

wobei Dienſt⸗Scheine mit enthalten find, EIN 

PS find zu jeder Zeit zu haben bei dem Conditor oder fo: 95 

genannten Zuckerbäcker Scholtz, ; 
3 lichte Burg⸗ und Hintergaſſenecke Nr. 214, 

Fe eee 0 0 ee 

Zeugniß eines berühmten Schreibmeiſters. 
FE Nach sorgfältiger Prü 

„ut OR, vieler Sn me ick Men 

— 2 durch öffentlich bekennen. 

s dass ich noch keine Feder ge, 

funden habe, welcheder Cor- 

respondenzfeder (fein gespitzt 

zur eigentlichenSchönschrift) 


er — ee und der Lordfeder (mittelge- 
0 * spitzt für Schnellschrift) an 
ndener Elasticitätund Brauchbarkeit 

. London vos (Hamburg) g]eich kömm*. Meine Schüler 


J. Schuberth machen damit zur Verwun- 
. 5 C. derung schnelle Fortschritte 
nnd empfehle somit dem schreibenden Publicum, besonders 
Lehrern und Aeltern diese Federn aus voller Veberzengung 
da solche den Gänsekiel an Weichheit noch übertreffen: 


Röttger Boldt, Schreiblchrer, 
Das Dutz. Lordfedern kostet 10 Sgr.; die Correspondenz- 
feder 12 Sgr. und sind auch billigere Sorten dieser Fabrik 
vorräthig bei J. C. II Eschrich in Löwenberg. 


— — — uuuuinnnnnnne 
Königsberget, ſo wie andere Sorten, desgleichen auch 
ſigurirter Marzipan von anerkannter Güte und Wohlge⸗ 
ſchmack, verſchiedene Gegenſtände zur Verzierung der Goc 
bäumchen, getrocknete franzöſiſche Früchte in Schach⸗ 
teln, Aran ginii, ſehr ſchön colorirte Choccolade-Figuren, 
Bonbons im Zug als Krepp, allerliebſte Gegenſtände in 
pouſſirtem Trag and. Liqurur Glass, modern: und ſau⸗ 
ber gemalte Zucker⸗Figuren, extra feine Vanille⸗Chocco⸗ 
lade und mehrere Sachen, welche zum bevorſtehenden Feſte ge⸗ 
ſchmackvoll gewählt, liegen zur gütigſten Abnahme dereit und 
ſtelle im Ganzen als auch im Einzelnen die billigſten Preiſe. 


Ernſt Scholtz. 


Einem geehrten Pubtiko erlaube mir die ergebene Anzeige 
zu machen, daß ich, nächſt dem bei mir bisher ſtattgefundenen 
Engros⸗Verkauf, der von mir ſelbſt gegerdten Leder, auch eis 


nen Leder⸗Ausſchnitt im Haufe des Kaufmann Herrn Bor⸗ 


Vertrquen in jeder Hinſicht zu rechtfertigen. 


ſchel, Frauengaſſe Nr. 507, von heute ab errichtet; — ich habe 
mich mit allen in dies Fach einſchlagenden Artikeln aufs beſte 
verſehen und werde mich ſtets bemühen, das mir zu ſchenkende 


Liegnitz, den 9. Bezbr. 1841 Barſchall. 


Ausverkauf von Kinderſpielwaaren. 
Um mit dieſem Artikel gaͤnzlich zu raͤu⸗ 

men, verkaufe ich ſaͤmmtliche Gegenſtaͤnde 

zu ſehr wohlfeilen Preiſen. | 
Landeshut. Carl Schaͤdel. 


Stickmuſter 5 
in großer Auswahl. Bei Partieen zum Wiederverkauf 
mit einem bedeutenden Rabatt, empfiehlt 
die Kunſt⸗, Muſikalien⸗ und Papier⸗Handlung 

E. Sachſe und Comp. 


Ein ſtets vollſtändig ſortirtes Lager von allen Gattungen 
Moſt⸗, Zeichnen, Bienenkorb, pro patria-, Can 
elei⸗, Enncept, Noten: und andern Papieren, Blei⸗ 
iften, ſchwarzen Kreiden, Engl. Stahlfedern, Hamburger 
Federpoſen, Tuſchen, Pinſel und ſonſtigen Schreib und Zeich⸗ 
nen⸗ Materialien empfiehlt Waldow in Hirſchberg. 


Sorauer Wachslichte 
zu 6 und 8 Stück auf's Pfund, 20 for. 
Weißen Wachsſtock, das Pfund 20 ſgr.; gelben 16 fgr., 
empfiehlt die Kunſt⸗, Muſikalien-⸗ und Papierhandlung 
E. Sachſe und Comp., Burgthor Nr. 668, 


Decorationen für Kinder⸗ und Puppen⸗ 
theater mit Seiten⸗Couliſſen und Setzſtücken, ſehr ſchön 
illuminirt, empfiehlt A. Waldow. 


At ra pp 


i e N 

in großer und ſchöner Auswahl zu ſcherzhaften ‚Weihnachts: 

und Neujahrs⸗Geſchenken, empfiehlt zu den möglichſt billige 

ſten Preiſen die Kunſt⸗, Muſikalien- und Papierhandlung 
E. Sach fe u. Comp., Burgthor Nr. 608. 


Unterkommen⸗Geſuch. 2 
Ein junger unverheiratheter Gärtner, welcher jeder Gärt⸗ 
nerei vorſtehen kann und mit guten Atteſten verſehen iſt, ſucht 
baldigſt oder ſpäteſtens zum Neujahr bei einer Herrſchaft ein 
Unterkommen. Näheres iſt zu erfragen bei Herrn Franke 
in Schweidnitz. 


8 feiner Pio ſtee 7. a 
Auf dem Domintal⸗Hofe zu Schreibendorf wird mit 
tormino Neujahr der Gärtner⸗Poſten vakant. 


‘ 
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Wechsel- und Geld- Cours. 


Breslau, vom 11. December 1841. 


FE ˙ . ³ ... 
Wechsel- Course. Be” ze 
Amsterdam in Cur. 4 — 1384 
Hamburg in Bances „ „ „ 420. 11497 > 
Dit sen „ „ „ „ . 118“ 14 
Lenden für 1 Pf. % 0 0° l Men. 6.20% 6. 20 
Paris für 300 Fr.» „ „ „ Men — — 
Leipzig im 14 Thaler -Fuss e „ |ä Vista — — 
Dito „ „ 0 „„ 0 „„ „ N — — 
Augzburt „ „ „„ „ „ „ 42 Men 2 ge 
Wien 2 0 0 0 „ „ „ |2Mon 102 
Berlin „ 0 0 „ „ „ in — 
nie „„ „„ 0 „ „ „ s ae — 


Geld- Course. 


Aelländ, Rand- Dicaten 


2 „6 „ „ a 
Kaiserl. Duaten „ „ „ „ „ 94 2 
Friedrichdr 0 0 0 „ „ „ 115 
Leiser 2 0 0 2 „ „4 0 0» 107%; 
eln. Gesten „„ „ „ „ == 
Polnisch Papier-Geld „ „ „ „ 96 
Wiener Einl. - Schein „ „ 5 zu 
Zins- h 
Effeeten- Course, — 
— 
Kants - Schuld- Scheine „ „ af 
Sechandl,-Pr.- Scheine 4 80 Rt. — ö et 2 
Breslauer Stadt- Obligst. „ 3 10 22 
Dite Gerechtigkeit die „ „ 9» 4 7 194 Ya 
Gr. Herz. Pos. Plandbrieſe „ » 4 105 


Schles. Pfandbriefe ven 10% Ru. 3½ 
50 37 101% 


11118 


dite dite 
Ute L. B. Pfendbr. 1000 Fr pe 
dite At 300 4 1 105%, 
Discents. 1 4 


Getreide Markt: Preife: 


RE — —  —— ——__— ——— (— W —v— S ————— 
Hirſchderg, den 9. Dezember 1841. 

Der gw. Weizen. . Weizen. Nossen, Gerſte. Hafer. 
Scheffel. Fett. for. pf. gl. ſgr. pf. rtl. far. hi rtl. far. pf.g rti. far, vc. 
Hoͤchſter 216 12 4— 18 —- 29 18 — 
Mittler 2 13 — 2: 1.— 1,5 = 27 -- z 6 
Niedriger 2 ii — 12 — — 25 —1— 17 — 
Erbſen 1 Hochſter 1 2 61 Mettler 11 — s 


9. — 2 111—1 2 7; 1 1 N — 25 —.20.— 
ittler 2, 9/— 2 5 — 1 4 —-— 25 — L115 
Niedriger 2 71 — 2 3.—-11 2 —1— 23 485 — 


Eomenberg, den 6. Dezember 1841. 
Hafer J 2,.——1 1 25.— 11 2.—1— 


EA AN ET 


251—1— 17 2 J 
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